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Liebe Mitglieder und Freunde

der Pfarrei St. Josef Treptow-Kdopenick,

,Glaube und Vernunft“ —so
lautet der Hauptteil unserer
aktuellen Ausgabe.

Wir Redakteurinnen und Redak-
teure haben das Thema dis-
kutiert und dabei festgestellt,
dass man es schwer eingrenzen
kann. So mussten wir auswah-
len und, ja, auch aussortieren.

Was ist verniinftig und ist
Glaube lGberhaupt verniinftig?
Sind Glaube, Liebe und Hoff-
nung verninftig? Jesus heilte
Kranke, tat viele Wunder und
gab Zeichen. Dennoch setzte er
keine Naturgesetze auRer Kraft.
Wie viel Vernunft vermittelt
uns seine Botschaft? Fragen
Uber Fragen. Pater Felix Kérner
gibt uns auf solche und andere
Fragen Antworten. Viel Freude
beim Lesen des Interviews!

Dariber hinaus stehen Wahlen
zum Berliner Abgeordneten-
haus und die Gremienwahlen
im Erzbistum Berlin an. Auch
dazu mehr in dieser Ausgabe.

Im Jahr 2026 begeht die Kirche E 5 .:"'H_

oo des Todestages von Franz 20T St. Josef
& Sie uns gern TI‘E[JIDW- Kﬁ[}E‘ﬂiCk

von Assisi am 3. Oktober 1226. auch auf der
Herzliche Einladung zum Fest- Website der
gottesdienst am So., 04.10.26 Pfarrei

um 10.30 Uhr in St. Franziskus

in Friedrichshagen mit anschlie-

Rendem Fest im Garten.

lhr Pfarrer

_ﬂzfr.lt:-.; (Ql-h-.:.w -‘&:

Mathias Laminski




Glaube und Vernunft

Interview mit Pater Felix Korner

Lieber Pater Koérner, viele un-
serer Leserinnen und Leser
werden Sie noch nicht kennen.
K6énnen Sie uns einen kurzen
Uberblick iiber die wichtigsten
Stationen lhres bisherigen We-
ges geben? Was waren dabei
die grolten Meilensteine bis
heute?

Gefahrliche Frage! Das kann
arg lang werden. Ich gebe mir
Miihe, kurz zu bleiben: Ich bin
1985 in den Orden eingetreten,
damals war ich 22 Jahre alt. Als
junger Jesuit war ich drei Jahre
Lehrer und Erzieher im Kolleg
St. Blasien, einem groRen Inter-
nat. 1995 bin ich zum Priester
geweiht worden. Ich hatte
gerade in Dresden mit meiner
Arbeit begonnen, dort war ich
Lehrer, Jugend- und Schulseel-
sorger am wiedergegriindeten
St. Benno-Gymnasium. Lehrer
fiir Religion, aber auch fiir
Latein und — das wollte der
Schulleiter — flr Arabisch. Ich

© florianvonploetz.de

hatte mich namlich schon lange
flir den Islam interessiert und
frih angefangen, die Sprache
des Korans zu lernen. Einer der
Schiiler von damals schreibt mir
heute noch zu Weihnachten
und unterschreibt auf Arabisch!

Dann habe ich Islamwissen-
schaften studiert und von 2002
bis 2008 in der Turkei gelebt.
Anschliefend war ich sechs
Jahre an unserer Universitat

in Rom, der Gregoriana: tolle
Gruppen von Studentinnen und
Studenten — oft (iber 30 Nati-
onen in einem Vorlesungssaal,
viele auf dem Weg zum Pries-
tertum und eine ganze Reihe
von Ordensleuten. Seit 2019
bin ich jetzt in Berlin. Mein
Lehrstuhl heil3t ,Theologie der
Religionen”, und das wollen wir,
meine Mitarbeiterinnen, Mitar-
beiter und ich: Menschen ver-
schiedenen Glaubens denken
gemeinsam nach tber Gott und
das Leben.

Das Thema unserer aktuel-
len Ausgabe der PASTORALE
ist ,,Glaube und Vernunft”.

Mit den Beitréigen hier
wollen wir dazu anregen,
sich mit dem Kontext dieser
beiden Begriffe zu beschdf-
tigen. Dazu interessiert uns
besonders auch die Meinung
des Jesuiten Pater Felix K6r-
ner, der seit 2021 Inhaber des
Nicolaus-Cusanus-Lehrstuhls
fiir Theologie der Religionen
am Zentralinstitut fiir Katholi-
sche Theologie (IKT) der Hum-
boldt-Universitdt Berlin ist.

Sie gehen gern den grof3en
Fragen der Religionen auf den
Grund. Wie passen fiir Sie
Glaube und Vernunft zusam-
men? Oder miissen wir uns
diese Frage gar nicht stellen,
weil unser Glaube per se ver-
niinftig ist?

Dazu hatten wir gerade ein

sehr spannendes Seminar, das
ganze letzte Semester. Es hiel§
,Glaubensparadoxe. Judentum,
Christentum und Islam vor den
schwierigsten Fragen”. Da ha-
ben wir gesehen: Manche Men-
schen sagen sich: , Das Religiose
kann man nicht verstehen, das
muss man halt glauben.” Und
dann fallt das Stichwort vom
Verstandesopfer — als miisste
man das Denken an der Gar-
derobe abgeben, wenn man in
ein Gotteshaus geht. Nein! Die
beiden Stimmen in mir missen
immer miteinander sprechen:
mein Gehirn und mein Gefihl.


https://de.wikipedia.org/wiki/Humboldt-Universität_zu_Berlin
https://de.wikipedia.org/wiki/Humboldt-Universität_zu_Berlin

Unser Glaube ist durch Ver-
trauen, Hoffnung und Liebe
gepragt. Wie viel davon ist je-
weils ,verniinftig”?

Das haben Sie jetzt treffend
gesagt. Wir zahlen ja mit Paulus
gerne auf: ,Glaube, Hoffnung,
Liebe” aber was ist damit
gemeint? Wo er ,Glaube”
sagte, haben Sie ,Vertrauen”
gesagt. Das ist hier wirklich

der Schliissel. Wenn man die
religiose Grundhaltung verste-
hen will, missen wir wirklich
das Vertrauen anschauen. Das
ist nie wirklich blind. Man kennt
ja Menschen, man lernt sie
besser kennen. Da kann man
vertrauen, immer voller. Das

ist dann gar nicht mehr blind,
ich kann durchaus Griinde fir
mein Vertrauen nennen. Es ist
wirklich verniinftig, so zu leben.
Das kommt aus Erfahrung; und
es ist auch ein Geschenk, sich
auf andere verlassen zu kon-
nen. Wenn ich aber Sicherheit
herstellen will durch Kontrolle,
dann mache ich die Beziehung
kaputt.

Und glauben an Gott? Wer als
religioser Mensch sagt, ,Ich
glaube”, meint: Ich kann den
Sinn des Lebens spiren. Ich
kann mich auf Gott verlassen.
Gott macht mich frei zum Leben
und zum Hinschauen und zum
Mitwirken an seinem Projekt.

Zur Hoffnung: Hier missen wir
sehen: Hoffnung im christlichen
Glauben ist nicht so ein Wunsch
mit der vagen Aussicht. Nicht:
,Ach, ich hoffe, es wird morgen
besser!”. Sondern christliche
Hoffnung ist Vorfreude. Man
splirt schon die Zukunft Gottes.
Man kann auf Deutsch treffend
sagen: ,das Kommende”. Gottes
Erfallung ist schon unterwegs,
wir kdnnen uns schon auf seine
Zukunft einlassen. Ist das un-
verniinftig? Man kann das nur

dann richtig verstehen, wenn
man sich klarmacht, dass an
Ostern wirklich etwas so Pa-
ckendes geschehen ist, dass es
bis heute Menschen mit dieser
Vorfreude erfullt.

Und dann haben Sie ja gefragt,
ob Liebe etwas Verniinftiges
ist. Sie kommt nicht einfach
aus dem Denken. Aber sie kann
dem kritischen Denken schon
erkldaren, warum sie die Herzen
verwandeln will: weil Freund-
schaft ansteckend ist, weil es
nur in Liebe passiert, dass die
anderen zu ihrer Fille kommen
und ich selbst auch.

Jesus heilte Kranke, tat viele
Wunder und Zeichen. Dennoch
setzt er keine Naturgesetze
auBer Kraft. Wie viel Vernunft
vermittelt uns seine Botschaft?

Die Christinnen und Christen
nach Ostern haben erst einmal
bezeugt: Er ist auferstanden!
Die befreiende Freude bricht
durch! Dann haben sie gesagt:
Wir leben jetzt ,,in Christus”. Sie
haben sich das zum Beispiel so
vorgestellt wie die Trauben am
Weinstock. Sie bekommen die
Lebenskraft aus der Gemein-
schaft mit ihm. Dann wollten sie
aber auch erzihlen, wie Jesus
gelebt hat vor seiner Verhaf-
tung: Was hatte er denn gesagt,
was hat er denn getan? Er hat
die Menschen oft lGberrascht.
Er war in allem so neu. An
Naturgesetze haben sie nicht
gedacht. Aber sie sahen schon,
jetzt wird alles neu. Wenn wir
uns das heute richtig vorstellen
wollen, missen wir uns immer
fragen: Lasse ich mich von Jesus
wirklich mit dem beschenken,
was ich selbst nicht habe: mit
dieser Lebenskraft, mit der
Osterfreude? Naturgesetze,

das ist eher die Denkweise der
Frihneuzeit. Auf jeden Fall kann
man aber sagen: Es passiert viel

Glaube und Vernunft

Normales, das uns kaum auf-
fallt. Aber manchmal kommen
wir ins Staunen. Dann sollten
wir nicht aberglaubisch werden,
aber wir durfen uns ernsthaft
fragen, ob wir in solchen Mo-
menten nicht besser erkennen
kdnnen: Gott hat GrofRes mit
uns vor.

Unsere Welt scheint an so vie-
len Stellen verwundet, oft irra-
tional. Wie kénnen wir da mit
unserem Glauben standhalten
und kann man mit Vernunft
heute noch glauben?

Ich bin tatsachlich in einer Zeit
aufgewachsen, in der vieles
besser zu werden schien. Heute
sehen wir das seltener. Aber
unser Glaube ist auch in Zei-
ten entstanden und erprobt
worden, in denen es zappen-
duster war. Unterdriickung,
Ungerechtigkeit, Unehrlichkeit.
Und da bekamen die ersten
Freundinnen und Freunde Jesu
plétzlich die unerschitterliche
Freude, die ihnen Mut machte
zum Leben, zum Aufbrechen,
zum Hinausgehen. Sie haben
sich gar nicht bewusst entschie-
den, es war ihnen mit einem
Mal klar: Wir kdnnen jetzt das
Licht der Welt sein. Wenn sie
jemand gefragt hat, dann haben
sie durchaus erklaren kénnen,
warum sie so leben, so zuver-
sichtlich. Weil Gottes Reich
nahe ist, haben sie gesagt. Aber
der Ausgangsaugenblick war nie
ein Gedankengang, sondern das
gesplrte neue Leben.

Im Namen der Redaktion sagen
wir herzlichen Dank fiir dieses
Interview, fiir die wirklich be-
riihrenden und mutmachenden
Worte.

Die Fragen stellten
Pfarrer Mathias Laminski und
Birgit Biedermann



Glaube und Vernunft

Beides ist Wahrheit"

Diakon Eduard Rauer liber Glaube, Wissenschaft und seine Berufung

Lieber Eduard, du bist vor
Kurzem zum Diakon geweiht
worden. Was bedeutet dieser
Schritt fiir dich personlich?

Ich vergleiche das mit einem
Aufwdrmen auf dem Laufband:
Man trainiert, man bereitet sich
unter Laborbedingungen vor

— aber irgendwann kommt der
Moment, in dem das eigentli-
che Rennen beginnt. So emp-
finde ich jetzt die Zeit nach der
Diakonweihe. Die Ausbildungs-
zeit war eine Vorbereitung und
nun beginnt der Dienst, mit
allem, was dazugehort. Mit der
Weihe ist der Weg in Richtung
Priestertum vorgegeben. Das ist
flr mich personlich ein groRer
Schritt und zugleich eine Zusage
Gottes.

Worauf freust du dich in dei-
nem Dienst am meisten?

Ich freue mich auf all das, was
ich tun darf und tun muss —
insbesondere auf die Momente,

in denen Menschen einen Weg
zum Glauben finden oder ihn
vertiefen. Ich freue mich zum
Beispiel auf Taufen und auf die
Katechesen. Gleichzeitig weil}
ich, dass viele dieser Gesprache
sehr personliche und emp-
findliche Themen berthren.
Man muss sich gut in andere
Menschen hineinversetzen
kdnnen. Das ist anspruchsvoll,
aber genau darin liegt auch die
Schonheit dieses Dienstes. Ich
werde es wohl nicht schaffen,
diesem hohen Anspruch immer
gerecht zu werden. Dann hoffe
ich auf die Vergebung und das
Verstandnis der Menschen.

Du bist in Valencia geboren
und zweisprachig aufgewach-
sen. Wie pragen beide Kultu-
ren deinen Glauben?

Beide Kulturen pragen mich
und meinen Glauben. Spanien
ist historisch ein tief katho-
lisches Land, dessen Glaube
von dem Erbe vieler Heiligen

Luft- und Raumfahrt oder
Theologie? Fiir Diakon Eduard
Rauer war das keine Entschei-
dung zwischen Glauben und
Vernunft. Der 35-Jdhrige hat
Luft- und Raumfahrttechnik an
der Technischen Universitiit
Berlin studiert, bevor er sich fiir
den Weg zum Priestertum ent-
schied. Im Gesprdch erzdhlt der
neu geweihte Diakon, warum
Naturwissenschaft und Glaube
fiir ihn zusammengehdéren, wie
er seinen Ruf erkannt hat und
welche Botschaft er jungen
Menschen mitgeben mdéchte.

gepragt ist. In der Spiritualitat
macht sich das bemerkbar, in
der Art und Weise, wie das Herz
einbezogen wird, als der Ort, an
dem der Mensch fiir die Liebe
zu Gott empfanglich gemacht
und die Liebe zu Gott geweckt
wird. Dies wird in der geistli-
chen Literatur, in Gebeten und
in Predigten konkret.

In Deutschland hat die Musik

in der Kirche, vor allem volks-
sprachliche Lieder, eine tiefe
Tradition. Hier nehme ich die
Vielfalt an Kirchenliedern, ihre
Texte und die dazu passenden
Melodien als eine Bereicherung
fir mein geistliches Leben wahr.

Du hast Luft- und Raumfahrt
an der TU Berlin studiert. Viele
sehen Naturwissenschaft und
Glauben als Gegensatze. Hast
du das jemals so erlebt?

Nein. Das Studium war natiir-
lich sehr technisch gepragt. Es
ist ein ingenieurwissenschaftli-



cher Studiengang, in dem es um
physikalische und systemische
Zusammenhange ging. Aber ich
hatte nie den Eindruck, dass
philosophische oder theologi-
sche Fragen dadurch tberflis-
sig wurden. Nicht alles, was die
Welt ausmacht, ist durch ma-
thematische Modelle erklarbar.

Hat dich dein Wissen iiber
das Universum Gott naherge-
bracht?

Im engeren Sinn weniger durch
die Inhalte des Studiums selbst,
weil ein Grof3teil davon sehr
technisch war. Aber manchmal
gab es Momente, in denen ich
an Gott gedacht habe: Wenn
man zum Beispiel sieht, wie
komplex bestimmte Systeme
sind, wenn Modellierungen

an ihre Grenzen stoRen und
wenn einem bewusst wird, wie
viel Wissen und Berechnung
notwendig sind, um derartige
Systeme Uberhaupt anndhernd
darzustellen bzw. zu verstehen.
Fur mich war das ein Hinweis
darauf, wie grof8 Gott sein
muss. Was wir als Menschen
mit begrenzten Mitteln durch
komplizierte Modelle versuchen
bruchstiickhaft herzuleiten,
sieht Gott in einer vollkomme-
nen Einheit und Einfachheit.

Nun bilden Wissenschaft und
Glaube nicht unbedingt immer
eine Einheit. Welche Botschaft
mochtest du Menschen mitge-
ben, die meinen, sie miissten
sich zwischen Wissenschaft
und Glauben entscheiden?

Es gibt keinen Widerspruch
zwischen Wissenschaft und
Glauben. Beides sucht nach
Wahrheit und die Wahrheit ist
eine. Wenn es scheinbar einen
Widerspruch gibt, liegt entwe-
der ein Irrtum in der wissen-
schaftlichen Erkenntnis vor oder
ein falsches Verstandnis vom
Glauben.

Gibt es etwas aus deinem Stu-
dium, das dir heute im pastora-
len Dienst hilft?

Nicht direkt im Sinne einer
konkreten Fahigkeit. Aber na-
tirlich ist mein Studium ein Teil
meines Lebens. Es hat meine
Sicht auf die Welt gepragt und
hilft mir, mit Menschen tber
ganz unterschiedliche Themen
ins Gesprach zu kommen.

Mit deinem abgeschlosse-

nen Masterstudium hattest

du wahrscheinlich sehr gute
berufliche Perspektiven. Was
hast du nun durch deine neue
Berufung aufgegeben; was hast
du gewonnen?

Natdrlich habe ich Dinge auf-
gegeben. Eine Tatigkeit in der
Luft- und Raumfahrt hatte mir
viel Freude gemacht. Aber in je-
dem Beruf kommt irgendwann
die Frage: Wozu mache ich das
eigentlich? Was bleibt auRRer
dem Gehalt? Beim priesterli-
chen Dienst ist die Sinnfrage fur
mich sehr schnell beantwortet.
Ich habe all das eingetauscht
flir etwas, von dem ich wusste:
Es gibt nichts Sinnvolleres fiir
mich in diesem Leben, was ich
far den Menschen und fiir Gott
tun kann, als Priester zu wer-
den. Ich habe beim Tausch also
gewonnen.

Mit Mitte 30 bist du immer
noch recht jung in diesem
Dienst. Siehst du das als Chan-
ce, gerade junge Menschen auf
andere Art und Weise zu errei-
chen, als es womaoglich altere
Geistliche tun?

Das hangt sehr davon ab, was
junge Menschen erwarten.

Das Alter kann eine Chance
sein, weil ich vielleicht manche
Lebensfragen und Herausforde-
rungen besser kenne. Aber es
kann auch ein Hindernis sein:
Altere Menschen bringen eine

Glaube und Vernunft

‘Was wir als
Menschen mit
begrenzten Mitteln
durch komplizierte
Modelle versuchen
bruchstiuckhaft
herzuleiten, sieht
Gott in einer
vollkommenen Einheit
und Einfachheit.”

Lebenserfahrung mit, die ich
noch nicht habe. Demzufolge
beschaftigen sie andere The-
men und sehen manche Dinge
aus einer anderen Perspektive.

Hast du den Eindruck, dass
junge Menschen heute offener
fiir Glaubensfragen sind, als oft
angenommen wird?

Ich glaube schon. Altere Ge-
nerationen sind in einer Zeit
aufgewachsen, in der bestimm-
te Werte und religitse Vorstel-
lungen noch starker prasent
waren. Diese Selbstverstand-
lichkeit ist heute weniger vor-
handen. Viele junge Menschen
stehen heute einer grolReren
Leere gegenliber. Sie missen
sich starker selbst auf die Suche
machen. Dazu mochte ich sie
ermutigen.

Woher kommt diese Leere?

Leere kommt von der schein-
baren ,Sinnlosigkeit” des
Lebens. Welche groRen Ziele
gibt unsere Gesellschaft jungen
Menschen? (Haufig geht es um
die klassischen Dinge:) Geld
verdienen, Reisen, sich selbst
finden oder moglichst viele lust-
volle Erfahrungen zu sammeln.



Glaube und Vernunft

Aber all das stillt nicht die tiefs-
ten Sehnslichte des Menschen
nach dem Guten, Wahren und
Schonen. Das kann Gott allein.

Wie hast du deinen Ruf zum
Priestertum erkannt bzw. wann
wusstest du endgiiltig: das ist
der Weg, den ich gehen wer-
de?

Die Entscheidung fiel im Feb-
ruar 2019, also wenige Monate
nach Ende meines Studiums
im Oktober 2018. Die ganze
Findungsphase hat ungefahr

anderthalb Jahre gedauert.
Wiahrend der Zeit der Master-
arbeit, beim Beten des Rosen-
kranzes, hatte ich zum ersten
Mal den Eindruck, dass Gott
mich ruft. Im ersten Moment
dachte ich: Ist das vielleicht

nur ein Wunsch oder ein Trick
meines Unterbewusstseins?
Und habe versucht, ehrlich zu
mir selbst zu sein. Fliehe ich vor
irgendetwas? Will ich mir etwas
nicht eingestehen? Ich habe viel
nachgedacht und abgewogen,
ob das wirklich der Weg sein
wird, den ich gehen méchte,
auch mit einem erneuten Stu-
dium. Aber irgendwann muss-
te ich erkennen, dass meine

eigenen Gegenargumente nicht
vor dem eigentlichen Argument
bestehen konnten: Gott ruft.

Juri Gagarin soll gesagt haben,
er habe im Weltraum keinen
Gott gesehen. Du hast gesagt,
du warst gar nicht auf die Idee
gekommen, dort nach Gott zu
suchen. Wo wiirdest du heute
sagen, ist Gott zu finden?

Der heilige Augustinus sagt in
seinen Bekenntnissen: ,Tritt in
dein Innerstes ein“, dort war
Gott ihm ,innerlicher als sein

Inneres” Dort, im Herzen, ist
die Stimme Gottes vernehmbar.
Das wirde ich so bestatigen.
Man muss sich selbst kennen-
lernen und verstehen, was den
Menschen wirklich ausmacht.

Und natdrlich glauben wir
auch: Gott ist in jeder Kirche im
Tabernakel gegenwartig.

Wie kann man sich Gott vor-
stellen?

Gott selbst kdnnen wir uns
nicht vollstdndig vorstellen. Wir
kénnen nur mit Bildern und
Analogien arbeiten. Aber in
Jesus Christus kbnnen wir Gott
begegnen: Jesus von Nazareth

hat tatsachlich gelebt, er hat
in Galildaa und Judaa vom Reich
Gottes gepredigt. Dabei hat

er mit menschlichen Worten
gesprochen, war fir die Zeit-
zeugen sichtbar, ,anfassbar”.

Hast du trotz deines neuen
Weges noch Zeit fiir deine
Begeisterung fiir die Luft- und
Raumfahrt?

Ja, auf jeden Fall. Diese Begeis-
terung ist geblieben. Wenn ein
Flugzeug liber mich fliegt, dann
muss ich immer hinschauen.

Wenn du deinen Lebensweg
mit einem Bild aus der Raum-
fahrt beschreiben miisstest —
welches wiére es?

Als Bild wiirde ich den Start
nehmen. Uber mehr oder we-
niger Umwege ist das Flugzeug
zuvor an die Bahn gelangt und
hebt endlich ab. Uber den
Reiseflug wird sich nun zeigen,
wie gut die Planungen und das
Training bisher waren und was
dariber hinaus noch so auf die
Besatzung zukommt.

Was wiinschst du dir, dass
Menschen nach einer Begeg-
nung mit dir als Diakon mit
nach Hause nehmen?

Ich bin Menschen begegnet, die
eine grolRe Ruhe und ein tiefes
Vertrauen in Gott ausgestrahlt
haben. Nach Gesprachen mit
ihnen hatte ich mehr Klarheit,
mehr Freude und mehr Mut.

Gerade wenn man vor schwie-
rigen Entscheidungen steht,
kann man manchmal entmutigt
sein. Wenn ich Menschen etwas
davon weitergeben konnte:
diese Hoffnung, diese Freude
und diesen Mut, dann waére das
etwas sehr Schones.

Sarah-Juliane Starre



Die Weisheit der Bibel aus psychologischer Sicht

Vernunft und Glaube

Glaube und Vernunft

In der Psychologie bedeutet
»,Glauben” ein Firwahrhalten,
etwas als richtig oder wahr
annehmen, ohne dass es dafiir
zwingende, unumstofliche
Beweise gibt. Es ist eine innere
Uberzeugung, die unser Den-
ken, Fihlen und Handeln steu-
ert. Es ist ein Vertrauensvor-
schuss fur andere Menschen,
ein Firwahrhalten fremder
Uberzeugungen oder persén-
licher Lebensregeln. Wer der
Meinung ist, es gibt nur einen
materiellen Sinn in der Welt,
glaubt dies genauso beweis-
los, wie jemand, der glaubt,
Gott lenkt das Schicksal jedes
Menschen oder wie jemand,
der glaubt, der jetzige Wissens-
stand der Forschung ist fir alle
Zeiten wahr und giiltig.

Glauben und Wissenschaft?
Hort sich seltsam an. Jedoch
kdnnen die wenigsten von uns
Experimente, Messverfahren
oder hochkomplexe wissen-
schaftliche Theorien selbst
vollstandig Uberpriifen. Wir
akzeptieren wissenschaftliche
Aussagen daher auf Grund der
Glaubwirdigkeit von Fachleu-
ten, der Transparenz von Me-
thoden und der Zuverlassigkeit
daraus folgender Voraussagen.

Ohne Glauben wiirden wir zu
Grunde gehen. Glauben gibt
Halt. Egal, ob in spirituellem als
auch in wissenschaftlichem und
persénlichem Sinne. Zumindest
im wissenschaftlichen Kontext
ist diese Art des Firwahr-
haltens aber immer auf dem
Prifstand, kritisierbar und bei
besseren Daten auch korrigier-
bar. Glaube und Vernunft bauen
aufeinander auf, so dass sich
Wissen weiterentwickeln kann.

Und was steht zu Glauben und
Vernunft in der Bibel? Im Laufe
der Beziehung Gottes mit den
Menschen, gibt Gott immer
mehr seiner Eigenschaften
preis. Die Menschen sollen
ihm Vertrauen, seinen Worten
glauben.

Aber warum offenbarte Gott
sich nicht ganzlich, damit wir
Menschen erst gar nicht an ihm
zweifeln missen? Mose be-
kommt dazu eine Antwort. ,Du
kannst mein Angesicht nicht
schauen; denn kein Mensch
kann mich schauen und am
Leben bleiben.” 2. Mose 33,20

Jedes Menschenleben ist voller
Irrungen und Wirrungen, voller
Tragik und Banalitat, voller

Schonheit und Abgriinde. Wenn

ich heute Gott begegnete, grof3,
leuchtend, liebend, rein, all-
durchdringend — so schon und
licht, wie ich mir sein Wesen
nur vorstellen kann — wiirde ich
nicht voller Ehrfurcht erstarren?
Wiirde ich nicht alles machen,
auch machen wollen, was die-
ses Wesen mir gebietet? Konnte
ich dann noch MEIN Leben
leben? Wiirde ich es wagen?

Sind wir also froh, Gott nur zu
glauben und ihn voller Unsi-
cherheit und Zweifel ,,Firwahr”
zu halten. Suchen wir ihn mit all
unserer Vernunft. Denn: ,,wenn
du nach Erkenntnis rufst, mit
lauter Stimme um Einsicht
bittest, wenn Du (...) nach ihr
forschst wie nach Schatzen,
dann wirst du (...) Gotteser-
kenntnis finden.” Spr. 2, 1-5

Mehr als Gott ahnen und glau-
ben, vertragen wir Menschen
nicht. Die Vernunft hilft uns da-
bei, ihn zu finden. Der bekannte
Physiker Werner Heisenberg
driickte es so aus: “Ein Schluck
aus dem Becher der Wissen-
schaft macht atheistisch, aber
am Boden findet sich Gott.”

Elena Laubwald



Glaube und Vernunft

Gotteswissen und Gottessuche

Anndherung an ein Fundamentalproblem des Glaubens mit Rainer Maria Rilke

Waren Anfang der 1950er-Jahre
noch mehr als 95 Prozent der
Deutschen Mitglied einer christ-
lichen Kirche, so gehort heute
weniger als die Halfte einer

der beiden groRen Kirchen an.
RegelmaRig einen Gottesdienst
besuchen nur noch wenige Pro-
zent der Bevolkerung. Innerhalb
weniger Jahrzehnte hat sich
damit eine kulturelle und reli-
gidse Landschaft grundlegend
verandert.

Ein solcher Umbruch bleibt
nicht ohne Folgen. Wo ein liber
Jahrhunderte tragender Sinnho-
rizont seine Selbstverstandlich-
keit verliert, entsteht zunachst
eine Orientierungsliicke, die
sich nicht kurzfristig schliefen
lasst. Viele Menschen erleben
sich deshalb als Suchende. Sie
suchen nach einer geistigen
Heimat, nach Orientierung und
nach einem tragfahigen Ver-
standnis ihres Lebens. Gerade
diese Suche gehort zu den
charakteristischen Merkmalen
unserer Gegenwart.

In Rainer Maria Rilkes ,,Schmar-
gendorfer Tagebuch” kdnnen
wir die bedenkenswerte Sen-
tenz lesen:

Es wechseln immer
drei Generationen.
Eine findet Gott, die
zweite wolbt den
engen Tempel Gber ihn
und die dritte ver-
armt und holt Stein
und Stein aus dem

Gottesbau, um damit
notdurftig kargliche
Hdtten zu bauen. Und
dann kommt eine, die
Gott wieder suchen
MuSS

In welcher Zeit leben wir heu-
te? Vieles spricht dafiir, dass
wir gegenwartig — zumindest

in den westlichen Gesellschaf-
ten —in jener Epoche leben, in
der Gott neu gesucht werden
muss. Dabei ist ,,Gott” zunachst
nicht notwendig im Sinne einer
bestimmten Religion zu ver-
stehen, sondern zunachst im
klassischen philosophischen
Sinn, den der Theologe und Phi-
losoph Anselm von Canterbury
OSB (ca. 1033-1109) in seinem
Werk Proslogion formuliert:

als das, ,,wortber hinaus nichts
GroReres gedacht werden
kann“ (id quo maius cogitari
nequit). Eine solche Suche ware
nicht die Rickkehr zu vergange-
nen Zeiten und Gewissheiten,
sondern die erneute Offnung
des Menschen fir eine Wirk-
lichkeit, die grofer ist als der
Mensch.

Hat man die heutige Gottesar-
mut oder gar den heute bereits
gangigen Atheismus vor Augen,
so ware philosophisch zunachst
gar nicht zu fordern, dass die
sakularen Menschen unserer
Zeit wieder einer Kirche bei-
treten. Viel gewonnen ware
bereits, wenn sich zunachst
wieder das ausbildete, was

der evangelische Theologe
Friedrich Schleiermacher den

,Sinn und Geschmack fiir das
Unendliche” nennt, oder wenn
sich der Mensch jenem ,,Geflhl
schlechthinniger Abhadngigkeit”
nicht ganzlich verschlosse. Es
gilt, sich einer Wirklichkeit zu
offnen, die das blofs Menschli-
che Ubersteigt.

Sinn und Zuversicht des Men-
schen erwachsen letztlich nicht
aus seiner Selbstbehauptung
und Selbstverabsolutierung,
sondern aus einer Perspektive,
die Giber ihn selbst hinausweist.

Aber wie vernlinftig oder ra-
tional ist eine Perspektive auf
etwas, das den Horizont des
Menschen lbersteigt? In Rilkes
,Sonetten an Orpheus” heildt
es:

Immer wieder von uns
aufgerissen,

ist der Gott die Stelle,
welche heilt.

Wir sind Scharfe,
denn wir wollen
wissen,

aber er ist heiter und
verteilt.

Rilke stellt hier zwei Haltungen
einander gegenlber: auf der
einen Seite unser unablassiges
Wissen-Wollen, das analysiert,
unterscheidet und begrifflich
festlegt; auf der anderen Seite
eine Wirklichkeit, die sich sol-
cher Verfligbarkeit entzieht. Das
kleine Wort ,aber” tragt den
ganzen Gedanken des Gedichts.
Es markiert den Gegensatz zwi-



schen unserem Wissen-Wollen
und einer Wirklichkeit, die sich
gerade nicht begrifflich beherr-
schen lasst. Dass Gott , heiter
und verteilt” ist, ldsst sich so
verstehen, dass das Gottliche
gerade nicht als ein einzelner
Gegenstand unter anderen ge-
dacht werden kann. Es ist nicht
verfligbar, nicht definierbar und
nicht durch begriffliche Scharfe
einzuholen. Diese Haltung erin-
nert an den kantischen Gedan-
ken, dass Gott kein Gegenstand
theoretischen Wissens sein
kann. Sie ist daher eher eine
Haltung des Ahnens und der
Offenheit als des Wissens und
Beweisens.

Das Wort ,scharf” eroffnet
einen weiten Assoziationsraum.
Es kann Strenge bedeuten,
Trennscharfe, analytische Pra-
zision oder auch jenes begeh-
rende , Scharfsein auf etwas”,
das man unbedingt besitzen
und verfligen moéchte. Gerade
diese Bedeutungsfiille macht
Rilkes Wortwahl so eindrucks-
voll. Wer ,,scharf” auf Gott ist,
mochte ihn zum Gegenstand
seines Wissens oder gar seines
Besitzes machen. Gerade darin
aber liegt das Paradox: Was
sich besitzen lasst, ist nicht
Gott. Das Goéttliche erschlieft
sich nicht dem Zugriff, son-
dern der Offenheit; nicht dem
Willen zur Verfliigung, sondern
einer Haltung der Demut und
des Empfangens. Dann kann
sich vielleicht etwas von dem
erschlieRen, was wir Gott
nennen. Vielleicht stellt sich
dann auch jenes Geschenk des
Lebenssinns ein — oder sogar
die Gnade des Glaubens.

Sind wir heute zu stolz fiir diese
Gnade? Wollen wir um jeden
Preis Gewissheit dariiber ge-
winnen, ob Gott ist oder nicht
ist?

Erst wenn wir uns von diesem
unbedingten Wissenwollen in
Bezug auf transzendente Fragen
|6sen, eroffnet sich vielleicht
jene ,Stelle, welche heilt“, von
der Rilke spricht und die er
,Gott” nennt. Darin zeigt sich
die bemerkenswerte Einsicht
eines der etablierten Kirche ge-
genlber kritischen Dichters, der
sich bereits im postchristlichen
Horizont bewegt und dennoch
an der Moglichkeit spiritueller
Erfahrung festhalt: Nicht der
Wille zum Wissen, sondern

die Offenheit des Empfangens
konnte der Ort sein, an dem
sich uns Menschen ein neuer
Lebens-Sinn erschlieft.

Dass man Gott weder machen
noch besitzen kann, wussten
freilich auch Christen in einer
Zeit, die noch nicht postchrist-
lich gepragt war. Mit einer Sen-
tenz, die dem Ordensgriinder
Franz von Sales (1567-1622)
zugeschrieben wird und nur
mundlich Gberliefert ist, erganzt
durch einen Nachklang bei Rai-
ner Maria Rilke, soll diese kleine
Abhandlung schlieRRen:

Die Zeit, Gott zu
suchen, ist das
Leben;

die Zeit, Gott zu
finden, der Tod;

und die Zeit, Gott zu
besitzen, das ewige
Leben.

Bemerkenswert ist, dass sich
ein ahnlicher Gedanke auch bei
Rilke findet, obwohl er sich im
Horizont einer postchristlichen
Welt bewegt. In dem bereits
zitierten Gedicht Immer wieder
von uns aufgerissen heif3t es:

Glaube und Vernunft

Nur der Tote trinkt
aus der hier von uns
eehdrten Quelle.

Die Quelle kann als Bild des
Ursprungs oder des Absoluten
verstanden werden. Im gegen-
wartigen Leben (im Gedicht:
,hier”) ist sie uns nicht ver-
flgbar. Wir kdnnen sie nicht
besitzen, sondern allenfalls
von ihr héren. Darin begegnen
sich — trotz aller Unterschie-
de — Franz von Sales und Rilke:
Das Entscheidende des Lebens
entzieht sich unserem Zugriff.
Es bleibt Gegenstand der Suche,
der Hoffnung und vielleicht
auch der Erfahrung, niemals
aber des Besitzes.

Umso bedrangender erscheint
Rilkes Schlussvers:

‘Uns wird nur das
Larmen angeboten.”

Vielleicht liegt hierin die eigent-
liche Herausforderung unserer
Zeit: nicht zuerst neue Antwor-
ten zu finden, sondern wieder
horend auf das zu achten, was
der Larm Ubertont.

Prof. Gluinter Seubold
Pfarreimitglied



Feste und Heilige

September

Do, 03.09.
HI. Gregor der GrolRe

Sa, 05.09.

HI. Mutter Teresa
Di, 08.09.

Maria Geburt
Mi, 09.09.

HI. Petrus Claver

Sa, 12.09.
Heiligster Namen Mariens

Mo, 14.09.
KREUZERHOHUNG, Fest
Di, 15.09.

Gedachtnis der Schmerzen
Mariens

Mi, 16.09.

HI. Kornelius, Papst und
HI. Cyprian

Do, 17.09.

HI. Hildegard von Bingen
Fr, 18.09.

HI. Lambertus

Sa, 19.09.
HI. Januarius

Jahrestag der Amts-
einfiihrung von Erzbischof
Dr. Heiner Koch (2015)

Mo, 21.09.

HI. Matthdus

Di, 22.09.

HI. Mauritius und Gefahrten

Mi, 23.09.
HI. Padre Pio

Do, 24.09.
HI. Rupert und HI. Virgil

Fr, 25.09.

HI. Nikolaus von Flihe

Sa, 26.09.

HI. Kosmas und HI. Damian
Di, 29.09.

HI. Michael, HI. Gabriel und
HI. Rafael, Erzengel, Fest

Mi, 30.09.
HI. Hieronymus, Priester,
Kirchenlehrer

Worte auf den Weg

Entscheidung

Thomas stand eines Tages

an der Kirchentlir und fragte
mich: ,,Was muss ich tun, um
getauft zu werden?“ Ich war
Uiberrascht, so unvorbereitet
mit dieser Frage konfrontiert
zu werden, obwohl ich ja
Pfarrer bin. Thomas ist 15
Jahre alt und sagte, dass er
»Religion” seit Kindheit in
sich habe, sich zum Christen-
tum hingezogen fiihle und
daher nun getauft werden
mochte. Seine Fragen wur-
den schon ziemlich konkret,
doch bremste ich ihn erstmal
aus und riet ihm, sich Zeit zu
nehmen, immer mal in unse-
re Gottesdienste zu kommen,
aber auch zu den Gottes-
diensten in die evangelische
Nachbargemeinde zu gehen.
Und dann wiirde er Schritt
fiir Schritt schon merken,
wohin es ihn zieht, wenn er
getauft werden mdchte.

Seine Mutter sah das
genauso, dass solche Schritte
nicht Gbereilt sein sollten,
denn sie bedeuten eine
ENTSCHEIDUNG.

Zeit unseres Lebens miissen
wir uns immer an bestimm-
ten Wegmarken entscheiden.
Da geht es oft um Schule, um
das richtige Studium oder
den richtigen Arbeitsplatz.

Dasselbe gilt natlirlich fir
personlichere Entscheidun-
gen wie zum Beispiel, wenn
es um die richtige Partner-
oder Partnerinnenwahl geht
oder um die Frage, einer
Beziehung noch eine Chance
zu geben oder doch ausein-
anderzugehen.

Was sind so lhre Gradmesser
oder worauf horen Sie, wenn
es um Entscheidungen geht?
Von Jesus horen wir immer
wieder, dass er sich in be-
stimmten Entscheidungssitu-
ationen zurlickzog, mal in die
Wiiste, mal zum Gebet, mal
bezieht er andere Menschen
ein.

Vielleicht steht bei Ihnen
aktuell auch eine Entschei-
dung an. Dann kdnnte eine
Entscheidungshilfe sein, sich
mal zuriickzuziehen und sich
Zeit zu nehmen. Und dann
andere, engere Freunde
einzubeziehen. Manchmal
kdnnen aber auch die irren.
Darum am besten: Tief in
sich hineinhoren und dann
entscheiden.

Am Ende geht’s auch um
Gott — und darum, Selbstver-
trauen bei seinen Entschei-
dungen zu haben.

Pfr. Mathias Laminski



Erntedank

,Gottseidank” kdnnen wir, wie
es im 2. Korintherbrief (2 Kor
9,15) steht, oft sagen und tun
es viel zu selten. In unseren
Erntekorb kénnen wir nicht
nur dankbar die Friichte dieses
Jahres legen. Auch viele andere
Geschenke, wie gute Erfahrun-
gen und Begegnungen, alles
Vertrauen, alle Vergebung, die
wir erfahren dirfen, gehoren
in den Korb. Dass Gott mich
geschaffen hat, mit meinen Ta-
lenten, mit meiner Phantasie.
Dass er mir liebe Menschen an
die Seite gestellt hat und vieles
mehr gehort mit hinein in den
Korb.

In all unseren Kirchen werden
zu den jeweiligen Sonntagsgot-
tesdiensten Erntedankgaben er-
beten und zum Altar gebracht.
Bringen Sie gern haltbare

Lebensmittel wie Dosen, Kaffee,
Nudeln u.a. mit, gern auch et-
was Obst, z.B. aus den

eigenen Garten. Oder nehmen
Sie bei lhrem nachsten Einkauf
einfach eine zweite Tiite Mehl
oder ein paar Dosentomaten
mit.

Denn alles, was
Gott geschaffen
hat, ist gut und
nichts ist ver-
werflich, wenn es
mit Dank genos-
sen wird: es wird
geheiligt durch
Gottes Wort und
durch das Gebet.

(1 Tim 4,4)

Die Gaben aus allen drei
Gemeinden gehen an den
STROHHALM e.V., die bekannte
Kontakt-, Beratungs- und Be-
gegnungsstatte in Schoneweide,
wo Menschen u.a. eine tagliche
Mabhlzeit geboten wird.

ERNTEDANK

GOTTESDIENSTE

St. Antonius
04.10.2026 | 10:15 Uhr

04.10.2026 | 11:00 Uhr

04.10.2026 | 09:00 Uhr

St. Josef
04.10.2026 | 08:30 Uhr

St. Franziskus
04.10.2026 | 10:30 Uhr

Feste und Heilige

Oktober

Do, 01.10.

HI. Theresia vom Kinde Jesus
(von Lisieux)

Fr, 02.10.

Heilige Schutzengel

2008, Todestag von

Pfr. Urbanski, 1968—1996
Berlin-Altglienicke; Maria Hilf
Sa, 03.10.

800. Todestag des

HI. Franziskus

Tag der Deutschen Einheit,
staatl. Feiertag

Mo, 05.09.

HI. Faustyna Kowalska

Di, 06.10.

HI. Bruno

Mi, 07.10.
Gedenktag Unserer Lieben
Frau vom Rosenkranz

Fr, 9.10.

HI. Dionysius

Mi, 14.10.

HI. Kallistus

Do, 15.10.

HI. Theresa von Avila

Fr, 16.10.

HI. Hedwig

Sa, 17.10.

HI. Ignatius von Antiochien
Di, 20.10.

HI. Wendelin

Mi 21.10.

HI. Ursula und Gefahrtinnen
Do, 22.10.

HI. Johannes Paul Il., Papst
Fr, 23.10.

HI. Johannes von Capistrano
Sa, 24.10.

HI. Antonius Maria Claret
Mi, 28.10. HI. Simon und
HI. Judas, Apostel; Fest

Sa, 31.10.

HI. Wolfgang, Bischof von
Regensburg



Papst Leo XIV. zum Welternahrungsprogramm

Bild: Christian Schmitt
In: Pfarrbriefservice.de

,0er Mensch steht nicht mehr konsequent
Im Mittelpunkt unseres Handelns."

—So Papst Leo XIV. am 22. Juni
2026 in seiner Rede wahrend
der jahrlichen Sitzung des
Verwaltungsrates des Welter-
nahrungsprogrammes, einer
Hilfsorganisation der Vereinten
Nationen.

Der HI. Vater machte deutlich,
was vielen langst klar sein
misste: Die Welt ist durchaus
in der Lage, ALLE zu erndhren:
,Eine noch nie dagewesene glo-
bale Produktionskapazitat steht
wachsenden Raumen extremer
Verwundbarkeit gegeniber.”
Hunger sei oft die Ursache fir
Konflikte, die Vertreibung und
letztlich wieder Hunger zur
Folge haben. So miisse man
die ,Ursachen des Hungers und
mogliche Wege zu dauerhaften
Losungen in den Blick nehmen.

‘

Papst Leo bedauert, dass sich

das internationale System vom
einstigen ,,Multilateralismus zu
einem ungeordneten und kon-

fliktreichen Multipolarismus”
verlagert hat, in dem das Miss-
trauen gegeniiber dem Ande-
ren vorherrscht. So stellen die
einzelnen Staaten zunehmend
nur ihre nationale Sicherheit,
eigenes Wirtschaftswachstum
und innere Stabilitat in den Vor-
dergrund, lassen aber dabei die
internationale Zusammenarbeit
aulBer Acht. Allzu oft flieRen
enorme staatliche Mittel in

die Schiirung von Kriegen und
Konflikten; die Folge ist, dass
der Hunger in einigen Teilen der
Welt weiter zunimmt.

Auch wenn die Linderung
menschlichen Leids grundsatz-
lich als unerlasslich anerkannt
wird, befiirchtet der Papst, dass
dies in der Hierarchie interna-
tionaler Prioritdten in den Hin-
tergrund gerat. ,,Der Mensch
steht nicht mehr konsequent im
Mittelpunkt unseres Handelns.
(...) Tatsachlich werden leichter

Das zu den Vereinten Nationen
gehérende Welternéhrungs-
programm WFP (World Food
Programme) wurde 1961
gegriindet und leistet huma-
nitdre Hilfe in Krisen und bei
Hungersnéten. Im Rekordjahr
2024 gab es dafiir 9,6 Milliar-
den Euro aus und half rund 125
Millionen Menschen in Not. Mit
Abstand gréfSter Geldgeber des
WEFP sind auch unter Président
Donald Trump die USA mit rund
4 Milliarden Euro, gefolgt von
Deutschland mit etwa einer
Milliarde Euro.

WFP
A 4 ¥\

WY
\ixé Y World Food

A Y £ Programme
wfp.org

4

Kriege »genahrt« als Menschen
ernahrt.”

Humanitdres Handeln darf aber
kein Randaspekt der internatio-
nalen Ordnung sein.

Die Weltgemeinschaft steht in
der Verantwortung, ,die Soli-
daritat zu starken, Ausgrenzung
entgegenzuwirken und die
jedem Menschen innewohnen-
de, von Gott gegebene Wiirde
anzuerkennen.” Insofern ist
Papst Leo bei aller Sorge zuver-
sichtlich, dass das Welternah-
rungsprogramm der Vereinten
Nationen mehr als nur poli-
tischer, wirtschaftlicher oder
technischer Akteur ist, sondern
aktiv hilft, zu verhindern, dass
humanitére Krisen zu einem
irreversiblen Zusammenbruch
eskalieren.

,In diesem Geist mochte ich
an die Regierungen und Volker
der Welt appellieren, ihr En-



gagement zu erneuern und
zu verstarken, die Mittel zur
Bekdmpfung des Hungers
und seiner Ursachen aufzu-
stocken und die Hindernisse
zu beseitigen, die verhindern,
dass die Hilfe diejenigen er-
reicht, die sie bendtigen.”

Flr dieses Engagement halt
Papst Leo die Zusammenar-
beit von Kirche und Zivilge-
sellschaft fur wichtig: ,,Die
katholische Kirche erreicht
— Uber Pfarreien, Didzesen,
Caritas-Einrichtungen und
andere religiése Initiativen
— oft vulnerable Bevolke-
rungsgruppen in Gebieten,
die internationalen Akteuren
nicht zuganglich sind.”

Der Zugang zu ausreichender
Nahrung ist ein grundlegen-
des Menschenrecht. Dafiir
sind neue und entschlossene
Wege erforderlich.

Jeder Mensch besitzt eine
unverauBerliche Wirde, ver-
wurzelt in der bedingungslo-
sen und grenzenlosen Liebe
Gottes. ,,An der Treue zu
dieser Wahrheit misst sich
die Menschlichkeit unserer
Politik — und damit auch die
Zukunft der internationalen
Gemeinschaft.”

Hoffen und beten wir, dass
die mahnenden Worte von
Papst Leo XIV. nachhaltig

und weitreichend Gehor fin-
den. Hunger ist kein Schick-
sal, sondern das Ergebnis
menschlicher Entscheidun-
gen. Wir sind durchaus in der
Lage, eine Welt ohne Hunger
zu erreichen.

Birgit Biedermann

Die vollstandige,
libersetzte Rede
des Papstes ist hier
nachzulesen.

Glaube und Vernunft
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Neue Reihe: Mittelalterliche Bibellibersetzungen bis 1500

Teil 1:

Die Bibel — Eine Ubersetzungsleistung

Wer an Bibellbersetzungen
denkt, denkt haufig zuerst an
Martin Luther. Seine Uber-
setzung pragte zweifellos die
deutsche Sprachgeschichte
nachhaltig und veranderte den
Umgang mit der Heiligen Schrift
grundlegend. Doch die Vorstel-
lung, erst Luther habe die Bibel
ins Deutsche Ubersetzt, halt
einer historischen Betrachtung
nicht stand. Tatsachlich reicht
die Geschichte volkssprachiger
Bibellibersetzungen viele Jahr-
hunderte weiter zuriick. Sie be-
ginnt lange vor der Reformation
und fiihrt bis in die Anfange des
Christentums selbst.

Denn die Bibel ist von Anfang
an ein Werk der Ubersetzung.
Das gilt nicht nur in sprachli-
cher Hinsicht — etwa durch den
Ubergang vom Hebréischen und
Aramaischen ins Griechische
oder spater ins Lateinische

—, sondern bereits in ihrem
Selbstverstandnis. Die bibli-
schen Schriften halten das Wort
Gottes in menschlicher Sprache
fest. Sie Gibertragen gottliche
Offenbarung in eine Form, die
Menschen lesen, héren und
verstehen kénnen. Ubersetzung
ist daher kein nachtraglicher
Schritt, sondern gehort zum
Wesen der Bibel.

Ebenso grundlegend ist die
Ubersetzung fiir die Ausbrei-
tung des Christentums. Als
missionarische Religion war
das Christentum darauf an-
gewiesen, Menschen in ihrer
jeweiligen Sprache anzuspre-
chen. Wo neue Gemeinschaften
entstanden, musste die Heilige
Schrift erklart, Gbertragen und
an unterschiedliche sprachli-
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Ausschnitt aus der Evangelienharmo-
nie, sog. Althochdeutscher Tatian (um
830, St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod.
Sang. 56, p. 25; https://kups.ub.uni-ko-
eln.de/5504/1/Gerald_Kapfhammer_
Dissertation_Tatian.pdf

che und kulturelle Kontexte
angepasst werden. Volksspra-
chige Bibellbersetzungen sind
deshalb keine Erfindung der
Neuzeit, sondern begleiten die
christliche Geschichte von ihren
Anfangen an.

Auch im deutschsprachigen
Raum setzt diese Entwicklung
frih ein. Bereits im 8. Jahrhun-
dert entstehen im Zusammen-
hang mit der karolingischen
Mission erste Ubersetzungen
und Bearbeitungen biblischer
Texte in althochdeutscher Spra-
che. Sie dienen nicht allein der
privaten Lektiire, sondern vor
allem der Verkiindigung, der
Unterweisung und der religi6-
sen Bildung. Bibellibersetzung

ist damit eng mit der Christia-
nisierung und der Ausbildung

einer christlichen Schriftkultur
verbunden.

Allerdings unterscheidet sich
das mittelalterliche Verstandnis
von Ubersetzung erheblich von
modernen Vorstellungen. Heute
wird haufig erwartet, dass eine
Ubersetzung den Wortlaut

der Vorlage moglichst genau
wiedergibt. Im Mittelalter stand
dagegen die Vermittlung des
Sinnes im Vordergrund. Uber-
setzen bedeutete nicht nur
Ubertragen, sondern zugleich
Erklaren, Auslegen und Anpas-
sen. Der Ubergang zwischen
Ubersetzung, Kommentar und
eigenstandiger Bearbeitung war
oft flieBend. Biblische Stoffe
wurden erweitert, gekiirzt, neu
geordnet oder mit zusatzlichen
Erlduterungen versehen, um sie
einem bestimmten Publikum
verstandlich zu machen.

Gerade aus dieser Freiheit
heraus entstanden neue lite-
rarische Formen. Besonders
eindrucksvoll zeigt sich dies in
Werken wie dem altsdchsischen
Heliand, der das Leben Jesu

als germanisches Heldenepos
erzahlt, oder in Otfrid von
WeiRenburgs Evangelienbuch,
einer gereimten Evangelien-
harmonie in althochdeutscher
Sprache. Auch Notker Ill. von St.
Gallen schuf um das Jahr 1000
zahlreiche Ubersetzungen und
Bearbeitungen biblischer Texte.
Ubersetzung wurde damit
selbst zu einem kreativen Akt
literarischer Produktion.

Hinzu kommt, dass der Umgang
mit den biblischen Texten im
Mittelalter nicht immer den



Mittelalterliche Bibellibersetzungen
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Heliand (um 830, heute Miinchen, BSB, Cgm 25, fol. 5r; https://de.wikipedia.org/
wiki/Heliand#/media/Datei:Heliand_Cgm_25.JPG)

Wer sich daher mit mittelal-
terlichen Bibellibersetzungen
beschaftigt, begegnet einem

Grenzen entsprach, die heute
selbstverstandlich erscheinen.
Zwar war der biblische Kanon

Ubersetzung, Auslegung und
Dichtung bleiben dabei oft
bewusst offen.

Die Reihe ,Mittelalterliche
Bibellibersetzungen bis 1500
mochte in diese faszinierende
Uberlieferungslandschaft
einfiihren. Sie wird die
Entwicklung volkssprachiger
Bibellibersetzungen von den
ersten althochdeutschen
Zeugnissen bis zum Ende des
Mittelalters nachzeichnen,
wichtige Texte und
Handschriften vorstellen und
danach fragen, wie die Bibel
in unterschiedlichen Epochen
Ubersetzt, verstanden und
literarisch gestaltet wurde.
Dabei wird sich zeigen, dass
die Geschichte der deutschen
Bibel keineswegs erst mit
Luther beginnt. Vielmehr
blickt sie auf eine liber
siebenhundertjahrige Tradition
zuruck, die den Boden fur die
spateren Bibellbersetzungen
bereitete und zugleich

ein beeindruckendes

Zeugnis mittelalterlicher
Sprach-, Literatur- und
Frommigkeitsgeschichte
darstellt.

im Wesentlichen etabliert, doch
spielten daneben zahlreiche
Schriften eine wichtige Rolle,
die aus heutiger Sicht als apo-
kryph gelten. Erzahlungen lber
das Leben Marias, die Kindheit
Jesu oder andere aulRerkanoni-
sche Uberlieferungen wurden
Ubersetzt, bearbeitet und ge-
meinsam mit biblischen Stoffen
tradiert. Fir das mittelalterliche
Publikum bildeten sie haufig
eine selbstverstandliche Ergan-
zung der bekannten biblischen
Erzdhlungen.

weiten und vielfaltigen Feld. Es
umfasst vollstindige Uberset-
zungen ebenso wie einzelne
Blicher der Bibel, Evangelien-
harmonien, Psalmenlibertra-
gungen, Glossen, Paraphra-
sen, Bibelepik und zahlreiche
Bearbeitungen kanonischer wie
apokrypher Stoffe. Im Spatmit-
telalter kommen reich ausge-
stattete Handschriften und voll-
standige deutsche Bibeln hinzu,
die den Weg bis unmittelbar an
die Schwelle der Reformation
fUhren. Die Grenzen zwischen

Dr. phil. Matthias Standke-Hart
Pfarreimitglied St. Josef


https://de.wikipedia.org/wiki/Heliand
https://de.wikipedia.org/wiki/Heliand

Bildbetrachtung

Die Engel kommen

Gustave Dore: lllustration zu Dantes Divina Commedia

Im Herbst feiert die Kirche
zwei Engelfeste: Am 29.09.
die Erzengel Michael, Gabriel
und Rafael und am 02.10. die
Schutzengel. Grund genug,
diese himmlischen Wesen
genauer zu betrachten.

Unser Bild zeigt eine Illustration
zur bekannten ,Gottlichen
Komaodie” (La Divina
Commedia) des beriihmten
italienischen Dichters Dante,
das der franzosische Graphiker
Gustave Dore in fantastische
Bilderwelten zwischen 1861
und 1868 verdichtet hat.

Dore war ein hochbegabter

Zeichner, der auch die Bibel
aufwendig illustriert hatte.
Hier ist eine der fantastischen
Visionen aus dem himmlischen
Paradies zu sehen, eine der
zahlreichen Holzstiche zu
Dantes Meisterwerk. Dieses
gewaltige Lebenswerk mit
14.000 Versen hatte der groRe
Dichter der Friihrenaissance
in seinen letzten 15 Jahren bis
1321 geschaffen. Dies ganze
Werk beschreibt den Weg des
Menschen auf der Suche nach
dem Gliick. Diesen beschreibt
Dante in drei Rdumen oder
Hauptetappen.

Die Holle, den Berg der
Lauterung (oder Fegefeuer)
und das Paradies. Dante

selbst durchschreitet diese
dramatischen Etappen und
wird schlief8lich von seiner
Begleiterin, der seligen
Beatrice, in den lichten Raum
des Himmels gefiihrt. Weite
Raume 6ffnen sich, Welten
,von unerhortem Klang und
ungeheurem Licht”. Dante

und Beatrice stehen in der
Mitte auf einer schwebenden
Wolkenbahn. Oben und unten
erscheinen grolRe Reigen von
Engeln, die oben wie Sterne
oder Edelsteine in glanzendem
Licht erstrahlen. Im unteren
Kreis sind sie noch deutlicher
als gefligelte Geisteswesen
erkennbar. Ein Blitzlicht ins
Unendliche aus der Hand von
Dichtern und Malern. Die
Aufklarung hatte die Engel
abgewickelt, doch in der
Romantik und der Postmoderne
sind sie wieder da. Sie kommen
immer wieder, diese lichten
Wesen von oben. Alle grolRen
Religionen kennen sie. Als
gute Wachter, Wegbegleiter
und Botschafter stehen sie
zwischen dem Irdischem und
Himmlischem. Wir Christen
glauben sogar, dass neben
den groRen Erzengeln jeder
einen solchen Begleiter an der
Seite hat, den Schutzengel als
verlangerten Arm der géttlichen
Macht. Man kann ihn ja mal ins
Gebet nehmen.

Pfr. Bernhard Gewers
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Apeirogon

Durch den Uberfall der Hamas
auf Israel am 7. Oktober 2023
hat sich der Nahostkonflikt
weiter verschérft. Es ist kaum
moglich, den historisch gewach-
senen Konflikt mit seinen vielen
Facetten zu verstehen. Wie
kann man dort Frieden schaf-
fen?

Der 2020 erschienene Roman
erzahlt kaleidoskopartig die Ge-
schichte zweier Manner, Rami,
dem lIsraeli, und Bassam, dem
Palastinenser. Die Lebenswege
kdnnten kaum unterschiedli-
cher sein. Rami stammt aus
einer Familie, die seit mehreren
Generationen in Israel lebt, ist
erfolgreicher Graphiker und mit
der Tochter eines israelischen
Generals verheiratet, sie haben
vier Kinder. Bassam lebt mit sei-
ner Familie im Westjordanland,
hat als Jugendlicher sieben Jah-
re in israelischen Gefangnissen
verbracht und sich dort intensiv
mit der Geschichte Israels und
dem Holocaust beschaftigt.

Beide haben eine Tochter auf
schreckliche Weise verloren.
Ramis Tochter Smadar war
dreizehn, als sie wahrend eines
Einkaufsbummels mit ihren
Freundinnen durch palastinen-
sische Selbstmordattentater
1997 getotet wird. Bassams
Tochter Abir war zehn Jahre alt,
als sie von einem israelischen
Soldaten mit einer Gummikugel
todlich verletzt wird, sie wollte
sich nur schnell ein paar SiiRig-
keiten kaufen. Die Erinnerungen
an die schrecklichen Ereignisse
zeigen sich in den Szenen, die
von der Nachricht eines tod-
lichen Ereignisses, Uber die
Suche nach dem Aufenthalt
des Kindes und die schreck-
liche Gewissheit des Todes
reichen. Wie kann man mit so

einem Verlust umgehen und
wie kann man nicht in Hass und
Vergeltung denken? Die beiden
Manner finden einen Weg,

der von Austausch und gegen-
seitigem Respekt gepragt ist.
Sie engagieren sich im Parents
Circle, einer Bewegung, die sich
fiir Dialog und Frieden einsetzt

r

Apeirogon

von Colum McCann
608 Seiten, 18 €
Rowohlt Taschenbuch

und werden gemeinsam zu Bot-
schaftern fir Versohnung. Dazu
reisen sie durch verschiedene
Lénder, u. a. auch Deutschland,
halten Vortrage und nehmen an
Gesprachsgruppen teil.

In 1001 kleinen Kapiteln, in
Anlehnung an das Marchen von
Tausendundeiner Nacht, wird
die Geschichte dieser beiden
Manner erzahlt, assoziativ und
nicht in der chronologischen
Reihenfolge. Die personlichen
Erlebnisse und Geflihle beruhen

Lesenswert

auf ausfiihrlichen Interviews,
die der Autor mit den beiden
Mannern gefiihrt hat. Darliber
legt er die Beschreibung vom
Leben in Israel und Paldstina
und den Erlebnissen an den
Checkpoints, aber auch von der
Landschaft und der gemein-
samen Geschichte und der
vielen religiosen und kulturellen
Gruppen, die sich kaum ver-
standigen konnen. Mit feinen,
fast poetischen Worten und
Bildern wird die Flora und Fau-
na beschrieben, die wiistenar-
tige Landschaft, die besondere
Bedeutung von Trinkwasser und
die vielen Zugvogel, die unge-
hindert tiber diese zerschnitte-
ne und zerrissene Landschaft
ziehen.

Die Gedanken von Frieden und
Versohnung Gbertragen Rami
und Bassam an ihre Sohne. Bei
einem alternativen Gedenkgot-
tesdienst fiir Paldstinenser und
Israelis in Tel Aviv 2016 sagt
Ramis jangster Sohn lJigal: ,,...
Die einzige Rache ist, Frieden
zu schlieBen. ... Wir reden nicht
von Frieden, wir schlieBen
Frieden. Ihre Namen, Smadar
und Abir, zusammen auszuspre-
chen ist unsere reine, einfache
Wahrheit.”

Durch die Ereignisse vom
Oktober 2023 sind Frieden und
Verséhnung im Nahen Osten
wieder weiter weggerickt. Der
Roman gibt einen Einblick in die
Konfliktregion mit seiner langen
Geschichte und von dem, was
die Menschen dort erleiden.
Der seltsame Titel benennt eine
geometrische Figur, ein Vieleck
mit sehr vielen regelmafigen
Kanten.

Ruth Titz-Weider



Seit 2020, der ,,Corona-Zeit”,
halten wir unsere Pfarrkir-
che St. Josef offen. Damals
haben viele Gemeinden ihre
Kirchen geschlossen. Wir
haben sie aufgemacht und
halten St. Josef seither je-
den Tag von 12:00 bis 18:00
Uhr nicht nur offen, sondern
in der Kirche sitzt auch im-
mer eine , Kirchenhiiterin“
oder ein , Kirchenhiiter” als
Ansprechpartnerin oder An-
sprechpartner. Manchmal
kommen — je nach Wetter
und Jahreszeit — 2-3 Perso-
nen, manchmal sind es eben
auch bis zu 100 Besucherin-
nen und Besucher, Gldubige
wie Nicht-Glaubende. Man-
che aus der Nachbarschaft
haben mittlerweile sogar
ihre festen Zeiten, um in der
Kirche eine Kerze anzuziin-
den oder einfach ein paar
Minuten Stille in diesen
unruhigen Zeiten zu finden.

Auch St. Antonius und
Christus Kénig halten wei-
testgehend die Kirche offen,
wdhrend der Blirozeit oder
wenn sich Ehrenamtliche
finden, die sich fiir eine
bestimmte Zeit bereithalten,
die Kirche zu hiiten...

Falls Sie mithelfen méch-
ten, die Kirche offen zu hal-
ten, dann melden Sie sich
gern im Pfarrbiiro, beim
Pfarrer oder bei einem der
Kirchenhiiterinnen und
-hiiter.

Mathias Laminki, Pfarrer

Kirchenhuter

Als ich vor ca. zwei Wochen die
Kirche hitete, hatte ich zwei
erfilllende Begegnungen in St.
Josef in Képenick.

Eine war mit einem jungen
Mann. Er war ziemlich lange in
der Kirche und hat gebetet und
ich dachte: ,,Er kommt be-
stimmt oft hierher und gehort
schon richtig lange zur Gemein-
de.” Als er schon dabei war
rauszugehen, entschied er sich
spontan mich anzusprechen
und fragte mit Tranen in den
Augen: ,Was muss ich machen,
um mich taufen zu lassen?”

Ich fand das total mutig, war
sehr geriihrt und fuhlte mich
auch irgendwie geehrt, weil

er mich gefragt hat. Ich habe
ihm Mut gemacht, sich fir den
Taufkurs anzumelden, habe ihm
die Pastorale mitgegeben und
ihm gesagt, er solle sich wegen
des Taufkurses beim Pfarrbiiro
melden. Ich wiinsche ihm von
Herzen, dass er sich traut und

wir ein neues
Gemeindemit-
glied bekom-
men. Das sagte
ich ihm auch
zum Abschied.

Am selben Tag
kamen auch
zwei Jungen,
ca. im Alter von
10 Jahren, in
die Kirche und
hielten sich
dort auf. Ich
kam mit ihnen
ins Gesprach
und sie waren
sehr neugierig,
zum Beispiel,
ob man das
Weihwasser
trinken darf. Ich
erklarte ihnen,
wozu das Weihwasser da ist
und bot den beiden an, eine
Kerze anzuzinden und dabei an
eine Person, die sie sehr gern
haben, zu denken oder an einen
Herzenswunsch. Die beiden
sind scheinbar ofter in der Alt-
stadt Képenick unterwegs und
erkunden die Gebaude, z.B. das
Rathaus. Einer der beiden war
schon ofter in der Kirche und
kennt einige Rituale, da seine
Mutter katholisch ist. Er moch-
te sich spater vielleicht taufen
lassen. Er meinte zu seinem
Freund, dass er ihn noch nie

so ruhig und entspannt erlebt
habe, wie hier in der Kirche.
Zum Trinken habe ich sie dann
zur Toilette geschickt. Es war
wahnsinnig heil} an diesem

Tag. Nach meinem Dienst habe
ich die Kirche sehr beschwingt
verlassen.

NRREEREREAGERERENSENE-

Cornelia Flugel
St. Josef



GRABERSEGNUNGEN

Evangelischer Friedhof
Friedrichshagen

Sa. 31.10.26 | 14:30 Uhr
Peter-Hille-Stralle 84
12587 Berlin

Friedhof Bohnsdorf
Sa. 31.10.25 | 14:30 Uhr
BuntzelstralRe 141
12526 Berlin

Evangelischer Kirchhof
Altglienicke

Sa. 31.10.26 | 15:00 Uhr
Am Alten Friedhof 50
12524 Berlin

Waldfriedhof
Oberschoneweide
S0.01.11.26 | 14:00 Uhr
Verlangerte RathenaustraRe 131a
12459 Berlin

r
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Friedhof Berlin-Griinau
So.01.11.25 | 14:30 Uhr
Rabindranath-Tagore-StraRe 20
12527 Berlin

Friedhof der Ev. Stadt-
kirchengemeinde Kdpenick
So.01.11.26 | 14:30 Uhr
Rudower Strafte 23

12557 Berlin

Friedhof Adlershof
So.01.11.25 | 15:00 Uhr
Friedlander StralRe 156
12489 Berlin

Friedhof Baumschulenweg
Sa 07.11.26 | 11:00 Uhr
Kiefholzstr. 221

12437 Berlin

° immer mittwochs

14:00-16:00 Uhr

Begegnung. Kaffee. Offenes Ohr.

Sie mochten mit lhrer Trauer
nicht allein bleiben, Menschen
kennenlernen, einfach lhr Herz
ausschiitten oder anderen bei

einer Tasse Kaffee zuhoren?

Waldfriedhof Oberschoneweide
verlangerte Rathenaustr. 131a
12459 Berlin

VERSTORBEN

Giinther Joél
15.05.2026

Gabriele Daum
19.05.2026

Josef Sternkopf
21.05.2026

Katharina MuR
26.05.2026

Lothar Ritter
30.05.2026

Marlis Gersdorf
07.06.2026

Natascha Lorang
16.06.2026

Walter Joschko
17.06.2026

Henry Reif
19.06.2026

Rene-Nico Junghans
22.06.2026

Johannes GroBBheinrich
23.06.2026

Heinz Katzer
23.06.2026

Maria Herda
27.06.2026

Norbert Miicke
29.06.2026

Gabriele Vogt-Sieckmann

31.07.2026

Max Riiffle
02.08.2026

Peter Adler
05.08.2026



Malteser

Malteser Nachbarschaft

Nachbarschaftliches Engage-
ment stirken, fordern und
unterstiitzen

Lebendige Nachbarschaft be-
deutet Kontakt und Begegnung,
Unterstiitzung und Hilfe. Sich
um Nachbarn zu kimmern, ist
flr viele selbstverstandlich:
gemeinsam einkaufen oder
spazieren gehen, zum Arzt be-
gleiten, den Mull runterbringen,
Organisatorisches unterstiitzen,
,Rote Rosen” schauen oder
zusammen Kasekuchen essen ...
all das kann Nachbarschaftshilfe
sein.

Wenn Pflegebeddrftige, die
zuhause leben, Hilfe durch

l@ Malteser

...weil Nihe zihlt.

Nachbarn, Bekannte oder
entfernte Verwandte erhalten,
dann kann dieses Engagement
auch durch einen finanziellen
Obulus Anerkennung finden.
Eingesetzt werden hierfir kann
der sogenannte Entlastungs-
betrag (z.Zt. 131€ monatlich),
auf den Pflegebediirftige aller
Pflegegrade nach §45b SGB XI
Anspruch haben.

Moglich ist dies (iber uns, den
Malteser Hilfsdienst, und unser
berlinweites Projekt der ,,Mal-
teser Nachbarschaft”, Unsere
qualifizierten Fachkrafte fihren
eine Erstberatung durch, berei-
ten Helferinnen und Helfer auf

die Aufgaben vor, organisieren
Fortbildungen und unterstt-
zen fachlich, Gbernehmen die
Abrechnung mit den Pflegekas-
sen und sind Ansprechpartner
fir die pflegebedirftige Person
und den helfenden Menschen.
Dieser ist tiber uns haft- und
unfallversichert und erhilt eine
steuerfreie Aufwandsentscha-
digung.

Wichtig: Wir vermitteln nicht!
Warum nicht?

Weil das Miteinander am
besten funktioniert, wenn eine
gegenseitige Sympathie den
Anfang macht, wenn sich ein
Vertrauensverhiltnis bereits
entwickelt. Wenn man gerne
Zeit miteinander verbringt,
sich vielleicht schon lange
kennt. Wenn man interessiert
am anderen ist oder vielleicht
schon weiR, welche Musik Spal
macht.

So kann nachbarschaftliche
Unterstiitzung eine wertvolle
dritte Sdule werden neben

der Firsorge der Angehori-

gen und den professionellen
Dienstleistern. Sie kann bei der
Sicherstellung von zuverlassiger
Unterstitzung im Alltag eine
tragende Rolle Gibernehmen,
pflegende Angehdrige entlasten
und dazu beitragen, dass

die Selbstbestimmung in der
eigenen Hauslichkeit moglichst
lange erhalten bleibt.

Nehmen Sie gerne Kontakt mit
uns auf. Sie erreichen unsere
Koordinatorinnen und Koordi-
natoren per Mail an:
malteser-nachbarschaft.
berlin@malteser.org

und telefonisch unter:

030 348 003 266.



Wenn Fuf3ball

Malteser

...weil Ndhe zihit.

Erinnerungen weckt

FuBball verbindet Mens

chen — und manche

Erinnerungen bleiben fur immer im Herzen."

In unserer Pfarrei gibt es viele
Menschen, die sich dem 1.

FC Union Berlin eng verbun-
den fihlen. Fir sie ist FulRball
weit mehr als ein Sport —er

ist Heimat, Gemeinschaft und
Erinnerung. Gerade diese Kraft
des FulRballs nutzen die Ber-
liner Malteser gemeinsam mit
dem 1. FC Union Berlin fir ein
besonderes Angebot fiir Men-
schen mit Demenz.

Bei einer demenzfreundlichen
Stadionfihrung in der Alten
Forsterei stehen nicht Tabellen
oder Spielergebnisse im Mittel-
punkt, sondern gemeinsames
Erleben. In ruhiger Atmosphare
besuchen die Teilnehmenden
die Spielerkabine, blicken von

der Triblne auf das Spielfeld,
nehmen auf der Ersatzbank
Platz und singen bekannte
Union-Lieder. Oft werden
dabei Erinnerungen an friihere
Stadionbesuche, FulRballabende
oder besondere Momente mit
Familie und Freunden wach.
Die Flihrung richtet sich aus-
driicklich an Menschen mit De-
menz und ihre Begleitpersonen
und wird fachlich begleitet.

Kerstin Kurzke

Nachster Termin:
8. September 2026
10:00 Uhr

Informationen und Anmeldung:
demenzkultur.berlin@malteser.org

www.malteser-berlin.de/demenz

Malteser

Termine

Mi, 02.09. 16-18 Uhr
Trauergesprachskreis

in Kopenick

Malteser Betreutes Wohnen

Stellingdamm 8
12555 Berlin

Mi, 09.09. 11-13:30 Uhr
Kochtreff flir Trauernde
in Karlshorst

Albatros gGmbH
Madchen- und Frauentreff
Gundelfingerstr. 11

10318 Berlin

Di, 15.09. 18:30-21 Uhr
Trauer & KI6Re

im Café Nonna
Greifswalder Str. 229,
10405 Berlin

Di, 23.09. 16-18 Uhr
Trauercafé in Bohnsdorf

Gemeindehaus St. Laurentius,
Grottewitzstr. 15, 12526 Berlin

Mi, 07.10. 16-18 Uhr
Trauergesprachskreis
in Képenick

Mi, 14.10. 11-13:30 Uhr
Kochtreff fur Trauernde
in Karlshorst

Di, 20.10. 18:30-21 Uhr
Trauer & KI6Re

Di, 21.10. 16-18 Uhr
Trauercafé in Bohnsdorf

Wir laden Sie herzlich ein!
Informationen und Anmeldung
unter: 030/348 003 780 oder
trauer.berlin@malteser.org


mailto:demenzkultur.berlin@malteser.org
http://www.malteser-berlin.de/demenz

Stadtepartnerschaft Cajamarca

,Die Welt wird groB3er,

wenn wir einander begegnen”

Interview mit Regina Eckert de Villanueva und Sophie Bone Uber die
Stadtepartnerschaft Cajamarca — Treptow-Kopenick

Was verbindet Cajamarca in
Peru mit Treptow-Képenick?
Seit 1998 besteht eine Stddte-
partnerschaft zwischen dem
Berliner Bezirk und der peru-
anischen Provinz. Sie lebt von
persénlichen Begegnungen,
Bildungsprojekten, Fach- und
Erfahrungsaustausch und ge-
meinsamem Engagement. Eine
besondere Verbindung besteht
zu MICANTO, einer christlichen
Organisation, die sich fiir die
Rechte und Bildung arbeitender
und benachteiligter Kinder und
Jugendlicher in Cajamarca ein-
setzt. Regina Eckert de Villanue-
va hat MICANTO mit aufgebaut.
Sophie Bone verbrachte dort
mit 18 Jahren einen Freiwilli-
gendienst und engagiert sich
heute in Berlin fiir die Stddte-
partnerschaft. Im Gespréich
erzdhlen beide, warum inter-
nationale Begegnungen mehr
sind als Hilfe fiir andere — und
was wir selbst dabei gewinnen
kénnen.

Liebe Regina, Du hast MICAN-
TO mit aufgebaut. Was hat
Dich dazu bewegt, Dich fiir
Kinder und Jugendliche in Caja-
marca einzusetzen?

Regina Eckert de Villanueva:
Meine Verbindung zu Peru
reicht weit zurtick. Ich bin in
Stddeutschland aufgewachsen
und habe Religionspadagogik
studiert. 1990 ging ich fir ein
einjahriges Praktikum nach Ca-
jamarca und arbeitete dort mit
Kindern und Jugendlichen mit
Behinderungen. Von 2004 bis
2008 war ich erneut in Peru und
habe im Rahmen der Entwick-

lungszusammenarbeit gemein-
sam mit anderen MICANTO
aufgebaut. Auch familiar bin ich
eng mit Cajamarca verbunden.

Nach meiner Riickkehr nach
Deutschland habe ich beim
Kindermissionswerk ,Die Stern-
singer’ e.V. das Freiwilligenpro-
gramm aufgebaut. Heute gehen
jahrlich 15 junge Menschen,
meist ehemalige Sternsinger,
flir zwolf Monate zu Projekt-
partnern im Globalen Siden.
Wir begleiten sie wahrend der
Vorbereitung, des Dienstes und
der Auswertung und stehen
auch mit den Partnerorganisa-
tionen vor Ort in Kontakt. MI-
CANTO ist eine dieser Partner-
organisationen und fiir mich bis
heute ein Herzensprojekt. Ich
engagiere mich dort weiterhin
ehrenamtlich.

Welche Rolle spielen dabei
Werte wie Wiirde, Hoffnung
und Solidaritat?

REV: MICANTO ist eine christ-
liche Bewegung arbeitender

]

Regina Eckert de Villanueva (rechts), ehemalige Projektkoordinatorin und Sophie
Bone (links), ehemalige Freiwillige, engagieren sich auch heute noch in unter-
schiedlicher Weise fir MICANTO ,,José Obrero”.

Kinder und Jugendlicher, die
sich organisieren. Uns war von
Anfang an wichtig, die Kinder
nicht als Empfanger von Hilfe zu
sehen. Viele tragen zum Le-
bensunterhalt ihrer Familien bei
—durch Arbeit, Hausarbeit oder
die Betreuung von Geschwis-
tern und Tieren.

Deshalb geht es bei MICANTO
vor allem um Bildung, Un-
terstiitzung und darum, die
Kinder zu starken. Sie sollen
ihre Rechte kennen und fir ihre
Interessen eintreten kénnen.
Den Namen MICANTO haben
wir gemeinsam mit den Kindern
entwickelt. ,,Mi canto” bedeutet
,mein Gesang” — und zugleich
,meine Stimme*, ,mein Leben”.
Die Kinder sollten erfahren: Wir
sind nicht Objekte von Hilfe,
sondern Protagonisten unseres
eigenen Lebens.

Sophie, Du warst mit 18 Jahren
als Freiwillige bei MICANTO.
Was hat Dich nach Peru ge-
fiihrt?



Sophie Bone: Ich wollte nach
dem Abitur eine neue Kultur
kennenlernen, Menschen
begegnen und eine Sprache ler-
nen. Dabei wollte ich nicht nur
reisen, sondern in eine andere
Lebenswelt eintauchen. Regina
hatte uns in den Vorbereitungs-
seminaren viel iiber MICANTO
erzahlt. Das hat mich neugierig
gemacht.

Mit welchen Erwartungen bist
Du nach Peru gegangen — und
was hat Dich Giberrascht?

SB: Ich bin mit relativ wenigen
Erwartungen nach Peru gegan-
gen. Vor Ort habe ich gemerkt,
wie vielfaltig das Land kulturell,
gesellschaftlich, landschaftlich

Vorbereitungs- und Zwischense-
minaren habe ich gelernt, auch
die eigene Rolle und die Rolle
Deutschlands kritisch zu be-
trachten. Diese Erfahrung wirkt
bis heute nach. Ich gehe anders
auf Menschen zu, hore genauer
zu und versuche, anderen die
Offenheit entgegenzubringen,
die mir in Peru begegnet ist.

Damit sind wir bei der Stadte-
partnerschaft zwischen Trep-
tow-Kopenick und Cajamarca.
Was verbindet diese beiden
Welten?

SB: Flr mich ist die Stadtepart-
nerschaft eine Moglichkeit, die
Verbindung zu Peru weiterzu-

flihren. Als ich vor zweieinhalb

Planungsrunde bei MICANTO in Cajamarca. 2. v. |.: Regina Eckert de Villanueva

und musikalisch ist. Die Men-
schen haben mich herzlich auf-
genommen und viel Geduld mit
mir gehabt, als ich die Sprache
noch nicht richtig beherrschte.
Mein Freiwilligendienst dauerte
wegen der Corona-Pandemie
nur etwa acht Monate, war
aber sehr pragend.

Was hast Du aus dieser Erfah-
rung mitgenommen?

SB: Vor allem die Erkenntnis,
dass ein Freiwilligendienst nicht
bedeutet: Ich fahre irgendwo-
hin, um anderen zu helfen. Fir
mich war wichtiger: Ich fahre
dorthin, um zu lernen. In den

Jahren nach Berlin gezogen
bin, hat Regina mir den Kontakt
vermittelt. Seitdem engagiere
ich mich dort, soweit es mein
Studium zulasst.

Wichtig finde ich, dass eine
solche Partnerschaft nicht bei
finanzieller Unterstiitzung ste-
hen bleibt. Es geht um person-
liche Begegnungen, Vertrauen
und voneinander Lernen. Wenn
Menschen sich kennenlernen,
kdnnen Vorurteile abgebaut
werden. Globale Herausfor-
derungen werden dadurch
konkret.

Stadtepartnerschaft Cajamarca

REV: Das ist auch flr mich ent-
scheidend. Ich habe durch mei-
ne Erfahrungen in Peru selbst
viel geschenkt bekommen und
empfinde mein Engagement
deshalb auch als eine Art Zu-
riackgeben. Der Austausch darf
aber nie nur in eine Richtung
gehen. Es ist nicht so, dass wir
in Deutschland etwas haben,
was Peru fehlt, und es dorthin
bringen. Auch die Menschen
in Peru geben uns unglaublich
viel.

SB: Ein schones Beispiel ist die
»Treptow-Kopenicker Bohne*,
ein Bio- und Fairtrade-Kaffee,
der zu 75 Prozent von der
Kooperative Norandino in
Nordperu stammt, zu der auch
die Region Cajamarca gehort.
Damit wird die Partnerschaft im
Alltag sichtbar.

REV: Genau. Auch gemeinsame
Projekte, Freiwilligendiens-

te und fachlicher Austausch
schaffen Verbindungen. Wichtig
ist, dass nicht nur Wissen von
Deutschland nach Peru flieRt.
Wir kdnnen genauso viel vonei-
nander lernen.

Was kénnen wir von den Men-
schen aus Cajamarca lernen?

REV: Eine Sache ist fir mich die
spirituelle Dimension des Le-
bens. Ich habe in Peru ein tiefes
Vertrauen erlebt — das Vertrau-
en, dass das eigene Leben nicht
nur von Leistung und Kontrolle
abhangt. Das ist fiir mich auch
eine Frage des Glaubens.

Dann ist da die groRe Flexibili-
tat. Bei uns ist vieles sehr orga-
nisiert, und wir Gberlegen oft
lange, was schiefgehen kdnnte.
In Peru habe ich erlebt: Man
fangt an und sagt ,,Si Dios quie-
re“ —,so Gott will“. Und dann
entwickelt sich daraus etwas.

SB: Das kann ich bestatigen. In
Deutschland denken wir oft da-



Stadtepartnerschaft Cajamarca
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Kinder tanzen bei einem Fest im Jugendzentrum ,,MICANTO José Obrero” in Ca-
jamarca. Mit ,,José Obrero”, (dt. Josef der Arbeiter) haben MICANTO und unsere
Pfarrei sogar einen gemeinsamen Namenspatron.

riber nach, warum etwas nicht
funktionieren konnte. In Peru
habe ich erlebt: Man probiert
es einfach aus. Diese Bereit-
schaft fand ich beeindruckend.

REV: Und die Gemeinschaft.

In Deutschland sind wir sehr
individualistisch. In Peru erlebt
man starker, dass man Teil
einer Gemeinschaft ist. Man
wird gesehen, eingeladen und
unterstiitzt. Nattrlich kann
eine starke Gemeinschaft auch
personliche Freiheit einschran-
ken. Aber vielleicht konnten wir
beides verbinden: die Freiheit
des Einzelnen und die Verant-
wortung flreinander.

Welche Rolle spielt der christli-
che Glaube in Eurer Arbeit und
im Alltag?

REV: Mein christlicher Glaube
tragt mich durch Héhen und
Tiefen. Ich habe schon wahrend
meines Religionspadagogikstu-
diums vieles hinterfragt. Aber
in meiner Beziehung zu Gott
habe ich immer wieder das
Gefuhl, begleitet und getragen
zu sein. Flir mein Engagement
ist der Gedanke der Nachsten-
liebe zentral — verbunden mit
der Liebe zu sich selbst. Daraus
entsteht flir mich die Haltung:
Ich habe selbst viel bekommen,
deshalb mochte ich etwas zu-
rickgeben.

SB: Bei mir ist das anders. Ich
bin nicht getauft und habe mich
in den vergangenen Jahren
eher vom christlichen Glauben
entfernt. Gleichzeitig bin ich
selbst noch auf der Suche. Viele
Werte, die ich durch MICANTO
und die Stadtepartnerschaft
kennengelernt habe — Gemein-
schaft, Offenheit, Solidaritat
und gegenseitiger Respekt —
verbinden sich fir mich aber
mit dem, worlber wir hier
sprechen.

Viele Menschen sehen Unge-

rechtigkeit, wissen aber nicht,
wie sie handeln kénnen. Was

wiirdet lhr ihnen sagen?

REV: Einfach anfangen. Engage-
ment muss nicht groR sein.

Es kann in der eigenen Nach-
barschaft beginnen, in einem
Seniorenheim, bei der Tafel, in
einem Weltladen oder in einer
Stadtepartnerschaft. Man muss
sich auch nicht sofort flr immer
verpflichten. Wichtig ist, offen
durch die Welt zu gehen und
anderen zuzuhoéren. Daraus
ergeben sich oft Moglichkeiten,
etwas zu tun.

SB: Ich wiirde ergédnzen: Infor-
mieren, zuhoren und die eigene
Komfortzone verlassen. Es gibt
Uberall Initiativen, die Unter-
stitzung brauchen. Man muss

nur schauen, wo die eigenen
Fahigkeiten und Moglichkeiten
passen. Man kann nicht die
ganze Welt verdndern, aber
im eigenen Umfeld etwas fur
Zusammenhalt Uber Grenzen
hinweg tun.

REV: Und manchmal entsteht
daraus viel mehr, als man
erwartet. Das habe ich bei
MICANTO selbst erlebt. Als

wir damals Gber den Namen
nachdachten, fehlte noch eine
Bedeutung fiir einen Buch-
staben. Die Kinder schlugen
,international” vor. Ich sagte:
,Aber MICANTO in Cajamarca
hat doch noch gar keine inter-
nationale Dimension.” Sie sahen
mich erstaunt an: ,,Aber du bist
doch da, Regina. Mit dir sind
wir doch international!“

Dieser Moment hat mich tief
berihrt. Ich hatte ihnen nicht
das Gefiihl geben wollen, etwas
Besonderes zu sein. Aber fiir sie
bedeutete meine Anwesenheit,
dass ihre Welt groRer geworden
war. Vielleicht ist genau das der
Kern von Partnerschaft: Man
begegnet einander, hort einan-
der zu — und plotzlich wird die
Welt fur beide Seiten ein Stick
groller.

Cajamarca ist weit von Trep-
tow-Képenick entfernt — und
doch zeigt diese Geschichte, wie
nah Menschen einander kom-
men kénnen, wenn sie bereit
sind, zuzuhéren und voneinan-
der zu lernen. ,,Mit dir sind wir
doch international” — vielleicht
liegt in diesem Satz der Kern
dessen, was Stéddtepartner-
schaft und gelebte Ndchsten-
liebe ausmachen: Die Welt
wird nicht kleiner, weil Grenzen
verschwinden, sondern gréfSer,
weil Menschen beginnen, sie
miteinander zu teilen.

Sarah-Juliane Starre



Vatikanreise des KSV Johannisthal 1980 e.V.

04.06. —07.06.2026

Nach unserer ersten Reise im
Juni 2023 und dem Gegenbe-
such im Oktober 2024 konnte
der KSV Johannisthal 1980 e.V.
nunmehr zum dritten Male mit
den Nationalmannschaften des
Vatikans in sportlichen Wett-
streit treten. Unterstitzt wur-
den wir dabei von der Damen-
mannschaft vom SV Askania
Coepenick und einigen Altprofis
vom 1. FC Lokomotive Leipzig.

Fiir den FuRballinteressierten
sei vorab angemerkt, dass der
Vatikan weder Mitglied der
UEFA noch der FIFA ist und
somit nur Landerspiele gegen
Stadtstaaten bzw. kleinere
Lander wie Monaco oder San
Marino austragt. Die vatika-
nische Fullballliga fiihrt ihren
Punkt- und Pokalspielbetrieb
Uberwiegend auf einem groRe-
ren Kleinfeld mit besonderen
Flachen- und Torabmessungen
(Torwart + 7-8 Feldspieler)
durch. Die einzelnen Mann-
schaften (z.B. Schweizergarde,
Vatikanische Museen, Bambino
Gesu Hospital) rekrutieren ihre
Spieler aus den Angestellten
des Vatikanstaats. Die libergro-
Re Mehrheit sind somit Italie-
ner bzw. Schweizer.

Unsere diesmal sehr grofe
Reisegruppe traf sich am
04.06.2023 am BER und ohne
grolRe Probleme trafen wir am
Nachmittag in Rom ein und
konnten unsere Zimmer im
Hotel ,Casa Bonus Pastor” auf
dem Geldnde des Vatikanstaa-
tes beziehen. Ein abendlicher
Empfang in der Deutschen
Botschaft am Heiligen Stuhl
rundete den Tag ab.

Am nichsten Tag standen bis
zum Nachmittag ein Besuch bei
der Schweizergarde in deren
Zentrale sowie ein Besuch der
vatikanischen Museen inkl.
Sixtinischer Kapelle an.

Flr den Freitagabend waren
dann schon die beiden Spiele
angesetzt.

Unser Damenteam war in allen
Belangen klar tGberlegen und
gewann gegen ein ersatzge-
schwachtes Gastgeberteam
sehr hoch mit 10:1.

Beim leider parallel ausgetrage-
nen Spiel unserer Herren gegen
weitaus jingere Gastgeber
stand es zur Halbzeit schon

1:4. Nach groRem Kampf in der
zweiten Halbzeit konnten wir

mit einem Endergebnis von 1:5
sehr gut leben.

Ausfiihrliche Spielberichte mit
entsprechender Fotostrecke
findet der geneigte Leser auf
unserer Webseite.

Der folgende Sonnabend stand
ganz im Zeichen von Sight-
seeing mit groRer Stadtrund-
fahrt und dem Besuch der zahl-
reichen Sehenswirdigkeiten in
der ewigen Stadt.

Der Riickflug am Sonntag verlief
ohne weitere Komplikationen
und so landeten wir voller blei-
bender Eindriicke am Nachmit-
tag wieder in Berlin.

Fur alle Reiseteilnehmer wer-
den die Tage in Rom unvergess-
lich bleiben.

Ein besonderer Dank geht an
Elmar Werner und Sabine Knap-
pe, die die Reise mit groRem
Engagement organisiert haben,
krankheitsbedingt aber leider
nicht teilnehmen konnten.

Gerald Gaedke



Demokratie schitzen

Positionen der Katholischen Kirche und der Parteien zu einzelnen Themengebieten

Liebe Mitglieder und Freunde unserer Pfarrei,

im Vorfeld der Wahlen zum Berliner Abgeordne-
tenhaus stellen wir hier einen Beitrag zur Ihrer
Verfligung, den das , Katholische Biiro Berlin —
Brandenburg” erarbeitet hat und der konzentriert
auf einige Themen auch auf der Website des
Erzbistum Berlin zu finden ist: https://www.erzbis-
tumberlin.de/wahlen-berlin/

Er beinhaltet inhaltliche Positionen der Katholi-
schen Kirche und der in Berlin entscheidenden
Parteien. Nehmen Sie sich die Zeit des Lesens und
Studierens der Programme. Bilden Sie sich ein Ur-
teil, dass Sie fir verantwortbar halten und gehen
Sie zur Wahl. Nehmen Sie von ihrem demokrati-
schen Grundrecht Gebrauch.

Vergleichen Sie auf
der Internetseite
des Erzbistums die
Wahlprogramme
der fiinf groRten
 Parteien:

[=]

Fragen Sie sich, was bei den Programmen

der Parteien dem christlichen Menschenbild
entspricht und den Positionen der katholischen
Kirche. Welche Ziele verfolgen die politischen
Parteien und was kann ich als katholischer
Christ bei meiner Wahl mit verantworten.

Mathias Laminski
Leitender Pfarrer

"Wir brauchen die Demokratie —
aber ich glaube: Derzeit braucht
die Demokratie vor allem uns!"

Frank-Walter Steinmeier
Deutscher Bundesprasident

|t A R

Religionsfreiheit j;
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HBEH Wir sind nicht kliger
als die Menschen, die
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in Europa die Demo-
kratie unterging und
Faschismus, National-
sozialismus und Kom-
munismus kamen. Aber
einen Vorteil haben wir.
Wir kdnnen aus ihren
Erfahrungen lernen.”
Timothy Snyder

TYRANNEI

C.H.BEE

Aus dem Buch:

Uber Tyrannei — zwanzig

L
1.
2
3
4
5.
6
7
8
9

10
11

12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.

ektionen fur den Widerstand

Leiste keinen vorauseilenden Gehorsam.

. Verteidige Institutionen.
. Hiite dich vor dem Einparteienstaat.

. Ubernimm Verantwortung fiir das Antlitz der Welt.

Denk an deine Berufsehre.

. Nimm dich in Acht vor Paramilitars.
. Sei bedachtig, wenn du eine Waffe tragen darfst.
. Setze ein Zeichen.

. Sei freundlich zu unserer Sprache.

. Glaube an die Wahrheit.

. Frage nach und iiberpriife.

Nimm Blickkontakt auf und unterhalte dich mit anderen.
Praktiziere physische Politik.

Flhre ein Privatleben.

Engagiere dich fiir einen guten Zweck.

Lerne von Gleichgesinnten in anderen Landern.

Achte auf gefahrliche Worter.

Bleib ruhig, wenn das Undenkbare eintritt.

Sei patriotisch.

Sei so mutig wie moglich.

erlebt haben, wie Uberall

Demokratie schiitzen

Sankt Hedwigs-Kathedrale

7:30 Uhr
in der Krypta

8:00 Uhr

usu antiquore Einzelsegnung
mit der Bernhard-Lichtenberg-
Reliquie

10:00 Uhr
mit Weihbischof Dr. Matthias
Heinrich

12:00 Uhr

mit Dompropst Tobias Przytarski

15:00 Uhr
po polsku

18:00 Uhr
(live streaming) mit Erzbischof
Dr. Heiner Koch
und
um
Firbitte und Heiligsprechung

um Firbitte und
Heiligsprechung am Grab des
Seligen Bernhard Lichtenberg

jeden Tag nach der hl. Messe
um
(freitags um )

Illustration: Philipp von Ketteler



Pfarrei

GREMIENWAHL 1im November 2026

Im November 2026 wahlen fast alle Katholikinnen und Katholiken im Erzbistum Berlin ihre Gremien
neu, auch hier in St. Josef. In jeder Pfarrei gibt es Menschen, die gemeinsam mit dem Pfarrer und dem
Pastoralen Team ehrenamtlich Verantwortung tibernehmen. In dieser Ausgabe der PASTORALE geben
wir einen Einblick in die Arbeit der Gemeinderate, in der kommenden Ausgabe werden sich auch Pfar-
reirat und Kirchenvorstand naher vorstellen. Mochten Sie Kirche vor Ort mitgestalten? Unsere Pfarrei

braucht Menschen mit Herz, Verstand und Glauben. Kandidieren Sie doch fiir eins der Gremien!

DER GEMEINDERAT
ist zustandig fir:

deine konkrete Gemeinde
das Gemeindeleben vor Ort

Angebote, Gruppen und
Begegnung

N
[ |

[
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DER PFARREIRAT
ist zustandig fur:

die ganze Pfarrei

die Weiterentwicklung
des Pastoralkonzeptes

die pastorale Ausrichtung

die Vernetzung
der Gemeinden

iill Bl aus dem Gemeinderat St. Josef

Bis zum 15. November 2026
wird in St. Josef ein neuer
Gemeinderat gewahlt. Dafiir su-
chen wir Menschen, die sich zur
Wahl stellen und sich vorstellen
konnen, unser Gemeindeleben
aktiv mitzugestalten. Der Ge-
meinderat greift Ideen auf, setzt
Impulse und organisiert Projek-
te und Veranstaltungen. Aktuell
gehoren zu den regelmaRigen
Aufgaben der Neujahrsempfang
fir alle Gemeindemitglieder mit
Rickblick und Ausblick auf das
neue Jahr, die BegriiRung der
Firmlinge in unserer Gemeinde
sowie die Vorbereitung bzw.
Mitgestaltung von Kirchweih,
der Langen Nacht der Kirchen,
dem Osterfrihstlick, dem Ern-
tedankfest und dem 6kumeni-
schen Gemeindefest.

Es steht dem Gemeinderat auch
frei, eigene Akzente zu setzen
und Initiativen ins Leben zu
rufen. In der laufenden Wahl-

periode war dies beispielsweise
der Gemeindetag. Dreimal im
Jahr laden wir unter einem
wechselnden Motto — etwa
,Der Mensch lebt nicht vom
Brot allein” oder ,\Was ist mir
heilig?“ — zum gemeinsamen
Nachdenken, Austausch und
Begegnen ein. Inzwischen

hat sich der Gemeindetag als
fester Bestandteil unseres
Gemeindelebens etabliert.
Besonders wichtig ist uns dabei,
Menschen unterschiedlichen
Alters und in verschiedenen
Lebenssituationen miteinander
ins Gesprach zu bringen. Damit
auch Familien mit kleinen
Kindern teilnehmen kdnnen,
findet begleitend ein eigenes
Kinderprogramm statt.

Ebenfalls auf eine Idee des
Gemeinderats geht die Aktion
«Ein Tag weniger allein»
zurilick — ein niedrigschwelliges
Angebot fiir Menschen, die in

DER KIRCHENVORSTAND
ist zustandig fur:

Finanzen und Haushalt
der Pfarrei

Gebidude, Grundstiicke
und Vermogen

personelle, rechtliche und or-
ganisatorische Verantwortung

ii Gemeinsam Kirche gestalten

den Sommerferien nicht in den
Urlaub fahren kénnen oder
wollen.

Wenn Sie sich vorstellen kon-
nen, als Gemeinderatsmitglied
zu kandidieren, wenden Sie sich
gerne an einen der hauptamt-
lichen Mitarbeiter oder wer-
fen Sie einen Zettel mit lThrem
Namen in die ,Wahlvorschlags-
box“ im Vorraum von St. Josef
ein. Naturlich kdnnen Sie auch
andere Gemeindemitglieder
vorschlagen.

Ubrigens: Auch wenn Sie nicht
als stimmberechtigtes Mitglied
gewahlt werden sollten, sind
Sie herzlich eingeladen, im Ge-
meinderat mitzuarbeiten. In der
vergangenen Wahlperiode gab
es einige Ehrenamtliche, die un-
sere Arbeit mit groBem Engage-
ment regelmaRig unterstitzt
haben. Ihnen an dieser Stelle
ein herzliches Dankeschon!

Dorothea Kesberger-Schneider
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Seit unserer Konstituierung

am 22. Januar 2024 gestalten
wir als Gemeinderat mit finf
Vertreterinnen aus den bei-
den Standorten Johannisthal
und Schéneweide gemeinsam
mit unserem Kaplan und Frau
Seidel, der Zentrumsleiterin von
St. Konrad, das Leben in unse-
rer Gemeinde.

Von Anfang an war uns eines
besonders wichtig: Gemeinde
lebt von den Menschen, die
sich mit ihren Ideen, ihren
Talenten und ihrer Zeit ein-
bringen. Deshalb haben wir
uns bemiht, moglichst viele
Gemeindemitglieder fir das Eh-
renamt zu begeistern und zum
Mitmachen einzuladen. Mit
einem eigens gestalteten Flyer
und einer ,Erfahrungsrunde”
konnten wir neue Helferinnen
und Helfer gewinnen.

Besonders freuen wir uns
dariliber, dass inzwischen jeden
Sonntag Ehrenamtliche die
Bewohnerinnen und Bewohner
des Caritas-Pflegezentrums St.
Konrad zum Gottesdienst be-
gleiten. So kénnen regelmaRig
etwa zwolf Rollstuhlfahrerinnen
und Rollstuhlfahrer an unseren
Gottesdiensten teilnehmen.

Auch an anderer Stelle konnten
wir viel bewegen: Fir die Rei-
nigung unserer Antoniuskirche
hat sich eine neue Putzgruppe
gefunden. Dadurch sind die
einzelnen Teams deutlich selte-
ner im Einsatz. Ebenso haben
sich neue Ehrenamtliche fiir
die , Offene Kirche” gefunden,
sodass unsere Kirche nun hau-
figer auch am Nachmittag fir

Besucherinnen und Besucher
geoffnet sein kann.

Ein Herzensprojekt war fiir uns
die Neugestaltung der Krippen-
darstellung im Advent 2025. Die
vielen positiven Rickmeldun-
gen aus der Gemeinde haben
uns gezeigt, dass sich die Miihe
gelohnt hat. Ebenso durften
wir den Neujahrsempfang als
Dankeschon fir alle Ehrenamt-
lichen vorbereiten und gestal-
ten — eine schone Gelegenheit,
den vielen Engagierten einmal
bewusst ,,Danke” zu sagen.

Zum Gemeindeleben gehoéren
natlirlich auch unsere Feste:

Ob Fronleichnam, Fastenessen,
der 1. Mai mit Maiandacht,
Kaffeetrinken und Grillabend,
Maria Himmelfahrt mit Krauter-
segnung oder der Senioren-Ad-
ventsnachmittag — tberall
erleben wir, wie wichtig Begeg-
nungen flir das Miteinander
sind. Sie starken unsere Ge-
meinschaft und schaffen Rau-
me, in denen Glaube und Leben
miteinander geteilt werden.

Wir freuen uns auch liber

die wachsende Zahl an Got-
tesdienstbesucherinnen und
-besuchern aus Indien und
anderen Landern. Sie schatzen
besonders die regelmaRige
Kurzfassung der Predigt in
englischer Sprache sowie die
personlichen Kontakte zum
Kaplan. Auch diese Gemein-
schaft beteiligt sich aktiv an
unseren Veranstaltungen, und
wir heillen sie jederzeit herzlich
willkommen.

Unvergesslich bleiben flr uns
drei besondere Momente:

Lebendiger Ort des Glaubens

aus dem Gemeinderat St. Antonius

- das feierliche Anlduten der
neuen Glocken am 14. Septem-
ber 2024,

- der Abschluss- und Dankgot-
tesdienst in St. Johannes am 4.
Oktober 2025 sowie

- die Diakonenweihe in St.
Antonius am 13. Juni 2026 mit
Erzbischof Heiner Koch.

Lohnt es sich, in unserer Ge-
meinde mitzuarbeiten? Davon
sind wir Uberzeugt. Wer sich en-
gagiert, schenkt nicht nur Zeit,
sondern erlebt Gemeinschaft,
lernt neue Menschen kennen
und kann das Leben unserer
Gemeinde aktiv mitgestalten.

Fiir die Zukunft wiinschen

wir uns, dass St. Antonius ein
lebendiger Ort des Glaubens
und der Begegnung bleibt.

Wir moéchten die gute Zu-
sammenarbeit mit St. Konrad
weiter pflegen, die Okumene in
Johannisthal und Schoneweide
mitgestalten, offen bleiben fiir
neue Ideen und auch im Kiez
zeigen, dass Kirche mitten im
Leben ist.

Dafiir brauchen wir Menschen,
die Lust haben, sich einzubrin-
gen — mit ihren Talenten, ihren
Erfahrungen und neuen Ideen.

Deshalb mochten wir Sie herz-
lich ermutigen: Kandidieren Sie
fir den Gemeinderat! Gestal-
ten Sie gemeinsam mit uns die
Zukunft unserer Gemeinde. Es
lohnt sich — fiir unsere Gemein-
de, aber auch fiir jeden und
jede, die erleben mochten, wie
bereichernd gemeinsames En-
gagement sein kann. Wir freuen
uns auf Sie!

Petra Mililler & Karin Szczesny



aus dem Gemeinderat in Christus Kénig

In regelmaRigen Treffen planen
und gestalten wir im Gemein-
derat das vielfaltige pastorale
Leben in der Gemeinde Christus
Konig mit den weiteren Stellen
in Bohnsdorf und Altglienicke.
Die drei Kirchenorte bieten
unterschiedliche Chancen und
Herausforderungen.

So liegen z.B. im Alexianerkran-
kenhaus mit ihrer integrierten
Kapelle und dem anliegenden-
Seniorenzentrum andere pasto-
rale Schwerpunkte, als in der
kleineren, aber agilen Gemein-
dein Altglienicke. Diese bietet
dafiir eine groBeres Grundstiick
mit vielen Angeboten im Freien.

Zwischen den verschiedenen
Orten herrscht ein wohlwoll-
endes freundliches Klima der

Einheit in Verschiedenheit, was
auch fur die gesamte Pfarrei
zutrifft.

So organisieren und gestalten
wir die jahrlichen Feiern und
Feste auch im 6kumenischen
Anliegen mit unseren evan-
gelischen und freikirchlichen
Nachbargemeinden.

Dazu gehoren z.B. das jahr-
liche groRe Martinsfest in
Adlershof, die Bibelwoche, der
Weltgebetstag der Frauen in
Bohnsdorf oder Griinau, das
Johannesfeuer am 24.06., das
lebhafte Sommerfest in Altgli-
enicke, die ,Woche der Religi-
onen” im Bezirk etc. und nicht
zuletzt die live-Ubertragungen
zur FuRball WM im Garten von
Maria Hilf, Altglienicke.

Freude breiten uns auch die
regelmaRigen Familiengot-
tesdienste in Christus Konig
mit unserer spritzigen Band.
Frische Tone und Klange sowie
die regelmafRigen Choreinsatze
beleben und befliigeln unsere
Liturgien zur Ehre Gottes.

Das und vieles mehr bereiten
wir mit kreativen guten Geis-
tern im Gremium vor.

Diese Arbeit im Team ist vielsei-
tig, lehrreich, auch anspruchs-
voll. Ein wertvoller Beitrag die
Kirche hier ansprechend und
lebendig zu halten.

Pfr. Bernhard Gewers

Am 6. Juni 2026 besuchten interessierte
Anwohner sowie Bezirksbirgermeister Oliver
Igel die katholische Kirchengemeinde Christus
Konig; eine von fiinf Stationen, die im Rahmen
einer Kieztour durch den Stadtteil besichtigt
wurden. Pfr. Bernhard Gewers berichtete tiber
die Geschichte, die Architektur des Gebaudes
und das vielfaltige Gemeindeleben. Die Besu-
cher erhielten Einblicke in die Rolle der Kir-
chengemeinde als Ort der Begegnung und des
Miteinanders in Adlershof.

Sarah-Juliane Starre

Die evangelische Kirchengemeinde Adlershof
hat der Gemeinde Christus Koénig zwei Banke
geschenkt, die nun auf unserem Kirchenvorplatz
zum Verweilen einladen. Wir freuen uns tber
diese schone Geste 6kumenischer Verbunden-
heit und sagen herzlich: Danke! Mogen die
Banke zu Orten der Begegnung des Gesprachs
und der kleinen Pausen im Alltag werden.

Sarah-Juliane Starre



Pastoralpraktikant
Lukas Hallmann

Ab September ein neues Gesicht in der Pfarrei: Pastoralpraktikant Lukas Hallmann

Es freut mich, die Gelegenheit
zu haben—, mich lhnen in dieser
Ausgabe der PASTORALE als
Priesteramtskandidaten und
neuen Pastoralpraktikanen vor-
stellen zu dirfen. Mein Name
ist Lukas Hallmann, ich bin

27 Jahre alt und habe Anfang
September den Pastoralkurs —
den letzten Abschnitt meiner
Ausbildung vor den Weihen
—in der Pfarrei St. Josef Trep-
tow-Kopenick begonnen.

Geboren wurde ich in Kéln und
bin dort gemeinsam mit mei-
nen drei Geschwistern bis zu
meinem zwolften Lebensjahr
aufgewachsen. Nachdem sich
meine Familie im Rahmen des
Neokatechumenalen Weges fiir
Missionsprojekte zur Verfligung
gestellt hatte, wurden wir 2011
nach Berlin gesandt.

Schon als Jugendlicher begann
in mir die Frage nach meiner
Berufung zu wachsen. Einer-
seits hatte ich Vorstellungen

von meiner Zukunft und den
Wunsch nach einer eigenen
Familie. Andererseits durfte ich
zunachst durch meine Familie
und spater auch persoénlich
erfahren, wie sehr es sich
lohnt, alles auf die Karte Gott
zu setzen. So habe ich beim
Weltjugendtag 2016 in Krakau
nach vielen Momenten des Ge-
bets und den Erfahrungen der
Gemeinschaft die Bereitschaft
gesplrt, mich auf diesen Weg
der Nachfolge einzulassen.

Da ich nach dem Abitur den-
noch nicht ganz iberzeugt

war, verbrachte ich ein Jahr in
Amsterdam, wo ich gemeinsam
mit Priestern und Familien in
einem Missionsprojekt lebte,
um die Frage meiner Berufung
weiter zu klaren. Dieses Jahr
hat mir geholfen, meine Fra-
gen, Sorgen und Angste ganz

in Gottes Hand zu legen und

zu erfahren, dass er mich mit
meinen Starken, aber auch in all

Pfarrei

meiner Zerbrechlichkeit nicht
allein lasst und mein Glick will.

2018 trat ich schlieBlich in das
Priesterseminar Redemptoris
Mater in Berlin-Biesdorf ein.
Dort studierte ich vier Jahre
und schloss 2023 mein Studi-
um in Rom ab. Zur Ausbildung
in den Priesterseminaren
Redemptoris Mater gehort
auBerdem ein etwa dreijahriges
Missionspraktikum, das ich in
den vergangenen drei Jahren in
der deutschsprachigen Schweiz
absolvierte. Dort war ich Teil
eines Teams, das fiir die Neoka-
techumenalen Gemeinschaften
in der Schweiz verantwortlich
ist. Ich half bei der Organisation
von Einkehrwochenenden und
Pilgerfahrten fiir Jugendliche,
hielt Glaubensverkiindigungen
und unterstitzte Familien in
ihrem Alltag.

Mit dem Beginn des Pastoral-
kurses startet flir mich nun ein
neuer Abschnitt meiner Aus-
bildung. Der Schwerpunkt liegt
jetzt immer starker auf dem
konkreten Dienst in der Pfarrei
und mit den Menschen sowie
auf der Ausbildung zum Religi-
onslehrer. Ich bin sehr gespannt
darauf, die Pfarrei und vor allem
Sie, die Menschen, kennenzu-
lernen, die mich in dieser wich-
tigen Zeit begleiten werden und
die ich begleiten darf. Ich freue
mich auf viele Begegnungen,
darauf, von lhnen zu lernen und
gemeinsam mit lhnen unseren
Glauben zu leben.

Zum Schluss habe ich noch
zwei Bitten an Sie: Sprechen Sie
mich gerne an, wenn Sie Fragen
haben, oder geben Sie mir so
die Moglichkeit, Sie kennenzu-
lernen. Und vor allem bitte ich
Sie, mich auf meinem weiteren
Ausbildungsweg — neben allem
Praktischen — auch mit lhrem
Gebet zu begleiten.

Vielen Dank!



Kirchenmusik

Kirchenmusik

Chorproben

Kinderchor 1
4 Jahre bis 2. Klasse
Mittwoch, 17:00-17:45 Uhr

Kinderchor 2
3. bis 6. Klasse
Mittwoch, 17:45-18:30 Uhr

Jugendchor
ab 7. Klasse
Donnerstag, 18:00-19:00 Uhr

Der Kinder- und Jugendchor
probt nicht in den Schulferien.

Chor von St. Josef
Donnerstag, 20:00-21:30 Uhr

Leitung:
Pfarreikirchenmusiker
Tobias Segsa

Kirchenchorprobe
Montag, 19:30-21:00 Uhr

Leitung:
Kirchenmusiker Edgar Pelz

Kirchenchorprobe
Montag, 19:30-21:00 Uhr

Leitung:
Gemeindekirchenmusiker
Enrico Klaus

Alle Informationen
zur Kirchenmusik

Konzerte in St. Josef

—— - e 5-

Sonntag, 6. September 2026 | 17:00 Uhr
Benefizkonzert fiir das Hospiz in Kopenick
Orgel — Streicher — Gesang

musikalische Werke verschiedener Epochen und Texte
Leitung: Tobias Segsa

,»Du bist wichtig, weil du eben du bist. Du bist bis zum letzten
Augenblick deines Lebens wichtig, damit du nicht nur in Frieden
sterben, sondern auch bis zuletzt leben kannst.” Diese Worte
stammen von Cicely Saunders, die 1967 in London das erste Hospiz
der Welt griindete, in dem sterbende Menschen nicht nur eine
Unterkunft, sondern eine von Herzenswarme, Menschlichkeit und
Respekt verantwortete Begleitung erfuhren. Das Hospiz Kdpenick
widmet sich dieser wichtigen Aufgabe. Professionelle und se-
miprofessionelle Musikerinnen und Musiker an Orgel, Klavier, Blas-
und Streichinstrumenten, Sanger, allesamt aus unserer Gemeinde,
wollen ihren kiinstlerischen Beitrag dazu leisten, dieses Anliegen in
unser Bewusstsein zu rufen. Alle gesammelten Spenden kommen
der Arbeit des Hospizes und deren Bewohnern zugute.

Sonntag, 20. September 2026 | 17:00 Uhr
Chorkonzert mit dem EXTRACHOR

Missa von Antonio Caldara und andere Werke
Extrachor | ein Streicherensemble

Orgel: Tobias Segsa | Leitung: Andrea Eckhardt



Kollekten

Pfarrei

Sonntag, 4. Oktober 2026
17:00 Uhr

Konzert fiir Sopran, Horn
und Orgel

Werke unter anderem von
Eberhard Bottcher und Gisbert
Nather

Sopran: Gabriele Nather | Horn:
Marit Bottcher | Orgel: Tobias
Segsa

Kollektenergebnisse der gesamten Pfarrei

APRIL

05.04.26
Kinder und Jugendarbeit
2.085,21€

06.04.26
Seniorenarbeit
632,52€

12.04.26
Bonifatiuswerk
1.076,13€

19.04.26
liturgischer Bedarf
1.015,47€

26.04.26
Caritas-Hospizdienste
508,53€

MAI

03.05.26
fiir die Pfarrnachrichten
1.194,09€

10.05.26
Katholikentag
717,38€

14.05.26
fiir den Blumenschmuck
278,64€

14.05.26
Shanti Lepra Hilfe
380,08€

17.05.26
Ministrantenarbeit
1.383,55€

24.05.26
Renovabis
2.544,89¢€

24.05.26
Kirchenmusik
728,10€

25.05.26
Malteser Hospiz
308,64€

25.05.26
Familienarbeit
329,87€

31.05.26
Reinigungskosten
1.030,69€

JUNI

04.06.26
soziale Projekte
1.122,31€

07.06.26
Aufgaben der Pfarrei
1.481,72€

13.06.26
Priesterausbildung in der
Pfarrei
546,90€

14.06.26
Wasserkosten
90,98€

21.06.26
Familiensonntag
814,95€

28.06.26
Peterspfennigkollekte
529,66€

JULI

05.07.26
Pro Vita
724,75€

12.07.26
Pfarrnachrichten
1.154,50€

19.07.26
Kinder- und Jugendarbeit
909,93€

26.07.26
Seniorenarbeit
953,19€



Pfarrei

4. Oktober 2026 | in Friedrichshagen

Franziskusfest fur die gesamte Pfarreli

,Lobt und preist mei-
nen Herrn und dankt
ihm und dient ithm in
eroBer Demut.”

aus dem Sonnengesang
des HI. Franziskus

Am 800. Todestag des Heiligen
Franziskus feiern wir um 10:30
Uhr einen Festgottesdienst in
St. Franziskus, Friedrichshagen,
zu der die gesamte Pfarrei ein-
geladen ist. Im Anschluss gibt
es auf dem Kirchengrundstiick
ein Franziskusfest. Wir feiern
in franziskanischer Tradition
den Tod nicht als trauriges
Ende, sondern als feierlichen
Ubergang vom irdischen in das
ewige Leben. Franziskus selbst
begriRte das Sterben ja in sei-
nem berlihmten Sonnengesang

als ,,Bruder Tod” und starb
umgeben von seinen Bridern in
tiefem Frieden.

Gleichzeitig feiern wir an die-
sem Tag hier das Erntedankfest.
Bringen Sie gern haltbare Le-
bensmittel als Gaben mit. Alle
Erntedankgaben unserer Pfarrei
gehen, wie in den vergangenen
Jahren, an den STROHHALM,
der Kontakt- Beratungs- und Be-
gegnungsstatte in Schoneweide
flr Menschen in schwierigen
Lebenssituationen.

Kommen Sie also gern und
zahlreich an diesem Tag nach
Friedrichshagen!

Was viele vielleicht noch nicht
wissen: Anlasslich dieses
groBen Gedenktages wurde
durch ein papstliches Dekret
ein auBerordentliches Jubi-
laumsjahr (Franziskus-Jahr)
ausgerufen. In der Zeit vom

Jahrestag der Amtseinfihrung

Erzbischof Dr. Heiner Koch

Es ist kein ,,rundes” Jubildaum
der Amtseinfiihrung unseres
Erzbischofs, dennoch wollen
wir von Herzen, auch nach elf
Jahren, gratulieren.

Am 19. September 2015
ibernahm Dr. Heiner Koch in
der St. Hedwigskathedrale den
Hirtenstab aus der Hand seines
Amtsvorgangers Rainer Maria
Kardinal Woelki. Der Hirtenstab
gehorte Ubrigens urspriing-

lich Erzbischof Alfred Kardinal
Bengsch (1921-1979), in dessen
Tradition sich Dr. Heiner Koch
damit stellte.

Wenngleich diese Jahre nicht
immer leicht waren, sind wir
Erzbischof Koch sehr dankbar
fiir seinen Dienst in unserem

Bistum. Dankbar fir alle guten
und mutigen Entscheidungen,
flir alles Verstandnis und
Wohlwollen, fir jedes Ringen
um Konsens. Der Prozess

»Wo Glauben Raum gewinnt”
mit der Fusionierung zu
Grol3pfarreien, die Sanierung
der St. Hedwigs-Kathedrale,
die vielfache sexualisierte
Gewalt in der Kirche und deren
Aufarbeitung — all das waren
sicher groRe und schwere
,Steine” bei der Arbeit im
Weinberg des Herrn.

Unsere Pfarrei St. Josef darf sich
Uber ein besonders gutes und
herzliches Verhaltnis zu ,,ihrem”
Erzbischof freuen. Zu etlichen
Treffen der Gremien, Arbeits-

04.10.202¢
1030 Uhr

Festgottesdienst

und Franziskusfest

fiir die gesamte Pfgrrej
in St, Franziskys

10. Januar 2026 bis zum 10.
Januar 2027 kann ein vollkom-
mener Ablass (Portiunkula-
Ablass) erlangt werden, der
weltweit in jeder dem heiligen
Franziskus geweihten Kirche
und in allen franziskanischen
Ordensgemeinschaften gilt.

Birgit Biedermann

kreise und Berufsgruppen
kommt Erzbischof Koch (wie er
selbst sagt) immer gern in un-
sere Pfarrei. Zuletzt feierten wir
gemeinsam am 13. Juni 2026 in
St. Antonius die Diakonenwei-
he, zugleich der Geburts- und
Weihetag von Erzbischof Koch —
ein wunderschones, gelungenes
Fest!

Moge Gott unserem Erzbischof
weiter Kraft flr seinen Dienst in
unserem Bistum schenken und
weiterhin einen guten Blick fiir
all das, was wichtig ist, was es
zu entscheiden gilt.

Nicht zuletzt wiinscht sich die
Redaktion der PASTORALE, dass
Erzbischof Koch auch in Zukunft
hin und wieder Zeit hat fir ein
Interview in unserem Pfarrei-
magazin.

Birgit Biedermann



J6
33

92

91
30
89

88

8 7 Werner Buchholz 05.
Hans-Peter Montag 25.

September

Maria Diehr 08. 8 6 Bronislawa Zlotos 17.

Christian Choisat 18.
Marianne Fuhl 19.
Ursula Beer 20.
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Theresia Aust 22.

Regina Lindenhayn 12.
Agnes Hartwig 14.

Emilie Krol 07.

Franz Bochynek 10.
Katharina Miicke 14.
Rosemarie Grau 19.

Dr. Erika Bligener 03.
Anita Hettwer 05.
Anna Rudolph 18.

Erhard Pietruschka 23.
Ljubica Senk 28.

Marianne Pietsch 03.
Klaus Kliefoth 19.
Reinhard Rieger 19.
Doris Waury 29.
Andreas Molenda 30.

Bruno Cuccoli 04.
Luitgard Hinrichsen 09.
Renate Georgi 15.
Alfred Kubis 15.
Elisabeth PruR 23.
Gerda Kampe 24.

Waltraud Baumer-Richter 17.
Ernst Gerauer 23.

Bernd Hutte 24.

Gisela Ott 24.

Wolfgang Kutz 31.

Jurgen Link 07.
Teresa GruR 15.
Marion Stamm 20.

Mechthild Segsa 01.
Wiktor Pawletta 08.
Regina Kostrzew 10.
Gabriele Graf 11.
Joachim Klatzek 13.
Annemarie Thiemann-
Brandstadter 15.
Markus Lesinski 18.



Pfarrei

Leano Matteo Sieverding
11.07.2026

Alicia Sophia Krykwinski
12.07.2026

Adam Jannes Docal Deck
19.07.2026

HOCHZEITEN

Marten Degler &
Marie Matthaei
27.06.2026

Cameron Swanson &
Josefin Bultmann
25.07.2026

Unser Taufkurs fur
Erwachsene startet

,»,Geht und macht alle Vélker
zu meinen Jiingern, tauft sie
auf den Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen
Geistes” (Mt. 28,19), dieser
Auftrag unseres Herrn Jesus
Christus gilt zunachst jedem
einzelnen von uns Christen,
aber er gilt natiirlich auch unse-
ren Gemeinden und der ganzen
Kirche. Mit dem jahrlich statt-
findenden Taufkurs in unserer
Pfarrei erfiillen auch wir immer
wieder einen kleinen Teil dieses
groRen Auftrags. Und so diirfen
wir mit groBer Freude wahr-
nehmen, dass sich Jahr fir Jahr
immer wieder Erwachsene zum
Taufkurs anmelden, um in der
Osternacht getauft zu werden
oder zu konvertieren, d.h. der
Ubertritt von einer christlichen
Kirche in die katholische Kirche.

Auch fir den kommenden
Taufkurs haben sich nun schon
sieben Teilnehmer/innen ge-
meldet. Die Treffen finden dann
wochentlich, jeweils dienstags
um 19:00 Uhr in St. Franziskus
in Friedrichshagen statt. Im
Mittelpunkt der gemeinsamen
Uberlegungen und Gespra-
che stehen das Apostolische
Glaubensbekenntnis sowie der
Ablauf und Inhalt der Heiligen
Messe. Einen festen Platz ha-

Erstes Treffen
Di, 03.11.2026

19:00 Uhr

Kirche St. Franziskus in der
Scharnweberstr. 9

12587 Berlin-Friedrichshagen

ben dabei auch die Gebetszei-
ten in der Kirche.

Wenn Sie, liebe Leserin, lieber
Leser der Pastorale, Menschen
kennen, die auch am katholi-
schen Glauben interessiert sind,
dann motivieren Sie diese doch,
sich einmal iber den Taufkurs
in unserer Pfarrei zu informie-
ren und sich zu melden. Liebe
Leserin, lieber Leser, wenn Sie
selbst zu denen gehoren, die
sich mit dem ,,Christ werden”
beschéftigen, dann lade ich Sie
herzlich zum Taufkurs ein und
wiirde mich freuen, wenn Sie
sich bei mir melden oder zum
ersten Treffen einfach dazukom-
men. Weitere Informationen
zum Kurs finden Sie auch auf
unserer Website: www.katho-
lisch-in-treptow-koepenick.de.

Diakon Alfons Eising
030/6566520

(Zentralbiiro der Pfarrei)
alfons.eising@erzbistumberlin.de


http://www.katholisch-in-treptow-koepenick.de/
http://www.katholisch-in-treptow-koepenick.de/

Woche der Religionen 2026

Beziehungen, die uns starken

Der vierte Woche der Religio-
nen in Treptow-Koépenick liel
sich in diesem Jahr vom bibli-
schen Gedanken ,Nicht gut ist
es, dass der Mensch allein sei”
(Gen 2,18) inspirieren. Vom 11.
bis 14. Juni drehte sich alles um
Beziehungen, die uns starken —
in Familie, Freundschaft, Nach-
barschaft und Glauben.

An vier Tagen fanden die Ver-
anstaltungen jeweils an unter-
schiedlichen Orten im Bezirk
statt — in Kirchengemeinden
und o6ffentlichen Einrichtungen
wie dem Rathaus Képenick und

dem Kulturzentrum Alte Schule.

Workshops, Lernbegegnungen
und kreative Formate zeigten
aus verschiedenen religiosen
Perspektiven, wie wir unse-

re vielfaltigen Beziehungen

im Leben weiter starken und
bereichern kdnnen. Neben
zwei interreligiésen Lernbe-
gegnungen zu den Themen
»Spirituelle Kraftquellen” und
,Soziale Solidaritat” gab es eine
Meditationswerkstatt mit einem
buddhistischen Moénch, eine
Familien-Kreativwerkstatt von
InteraXion und Community Lab
sowie eine Erzahlrunde Uber
Glaube und Vertrauen. Den
musikalischen Rahmen bildeten

Pfarrei

ein Er6ffnungskonzert der Band
Sistanagila, deren Repertoire
eine lebendige Begegnung
zwischen jlidischer und persi-
scher Musik schafft, und ein
Abschlusskonzert der hinduisti-
schen Gemeinde.

Danke an die Chorgruppe der
Gemeinde Christus Konig, die
uns bei der Er6ffnung daran
erinnerte, dass auch Musik und
Gesang die Beziehungen zwi-
schen Menschen und zwischen
Mensch und Gott starken. Ein
besonderer Dank gilt Pfar-

rer Bernhard Gewers fiir die
engagierte Mitwirkung bei der
Planung und Organisation der
Woche der Religionen sowie
fiir seine inspirierende Leitung
der Lernbegegnung zum Thema
»Spirituelle Kraftquellen”.

Die Woche der Religionen ist
Teil des Projekts ,,Zusammen in-
terreligios in Treptow-Képenick”
der Kommunalen Okumene

und wird unterstitzt von

der Bezirksverwaltung Trep-
tow-Képenick und dem Evan-
gelischen Kirchenkreis Berlin
Stid-Ost.

Adva Cotani-Lehmann

Offener Glaubens-
Gesprachskreis

am ersten Freitag im Monat | 19:00 Uhr
im Pfarrsaal St. Josef | Lindenstr. 43

4. September

2. Oktober

Offener Glaubens-
Gesprachskreis

Nachsten Themenabende:

Josef und seine Brider —
Einflhrung in den Erzahimythos

Der besondere Blick von Thomas Mann
auf die biblische Erzahlung
,Josef und seine Brider”

Alle, die sich von den jeweiligen Themen
angesprochen fiihlen, sind herzlich eingeladen.



Liebe Gemeinde,

mit dem Ubergang von der
Reife- zur Erntezeit beginnt

der Spatsommer mit seinen
angenehmen Seiten: die Tage
sind noch sommerlich warm, in
den Nachten wird es langsam
frischer und damit sind sie er-
holsamer. Fiir viele ein ideales
Wetter. Also nutzen und genie-
Ren Sie es.

Die Sommerferien und der Ur-
laub sind vorbei, der Alltag hat
uns wieder. Aber vielleicht nicht
mehr ganz so, wie es friiher
war. Gute Vorsatze begleiten
und mahnen uns: nimm Dich
nicht immer so wichtig, lass’

die Dinge erst einmal auf Dich
zukommen, bleibe so gelassen,
wie Du im Urlaub warst. Gerade
weil wir unsere Aufgaben ernst
nehmen, kdnnen wir lacheln.

Ich wiinsche lhnen eine ent-
spannte Spatsommerzeit und
griRe Sie herzlich,

Ihr Volker Thiel
Vorsitzender der
Kolpingfamilie St. Josef

Sa, 5. September
18:00 Uhr
Eroffnungsgottesdienst
anschl. Beisammensein

Mo, 12. Oktober
19:00 Uhr

Rosenkranzandacht
in der Kirche mit Diakon im
Pastoralpraktikum E. Rauer

Vermachtnis ,Vererben und Erben”

Gut vorsorgen,
Klarheit schaffen

Wer erbt, wenn es kein Tes-
tament gibt? Ist ein Berliner
Testament immer sinnvoll?

Und wie lassen sich spatere
Streitigkeiten in der Familie
vermeiden?

Als Christinnen und Christen
sind wir eingeladen, Ver-
antwortung flreinander zu
ibernehmen, nicht nurim
Hier und Jetzt, sondern auch
mit Blick auf die Zukunft. Sich
mit Fragen des Erbens, Ver-
erbens und der persdnlichen
Vorsorge auseinanderzuset-
zen, bedeutet deshalb mehr
als rechtliche Regelungen zu
treffen: Es ist ein Zeichen der
Fiirsorge fiir die Menschen,
die uns anvertraut sind. Wer
frithzeitig vorsorgt, schenkt
seinen Angehdrigen Orientie-
rung, Klarheit und kann dazu
beitragen, spatere Konflikte
zu vermeiden.

Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe ,Alles im Blick

— Vorsorge und Firsorge
gemeinsam gestalten” laden
wir herzlich zum Themen-
abend ,Erben & Vererben”
ein. Rechtsanwalt Dr. Mieth
informiert am Dienstag, 7.
September 2026, um 17:00
Uhr im Katholischen Ge-
meindehaus St. Josef, Lin-
denstralle 43, 12555 Berlin
verstandlich, lebensnah und
ohne unnotiges Juristen-
deutsch Gber die wichtigsten
Fragen rund um Erbrecht und
Vorsorge.

Anhand praktischer Beispiele
aus dem Alltag erlautert er
die gesetzliche Erbfolge, zeigt
typische Fehler bei Testa-
menten und Schenkungen

auf und informiert tGber The-
men wie Pflichtteilsanspriiche,
Immobilien, Vorsorgevollmacht
und Patientenverfligung etc.
Auch besondere Familiensitua-
tionen werden bericksichtigt.
Im Mittelpunkt stehen prakti-
sche Informationen, aktuelle
Entwicklungen und der offene
Austausch. Der Abend versteht
sich als informativer Abend mit
Zeit fur lhre Fragen.

Gerade als Kirchengemeinde
mochten wir Menschen ermu-
tigen, sich diesen Fragen ohne
Scheu zu stellen. Vorsorge be-
deutet nicht, sich mit dem Ende
des Lebens zu beschéftigen,
sondern Verantwortung fiir das
Leben und fir die Menschen zu
Ubernehmen, die uns nahe-
stehen. Wer seinen Nachlass
bewusst regelt, hinterlasst
nicht nur Werte, sondern auch
Frieden, Klarheit und ein Stiick
gelebter Nachstenliebe.

Herzliche Einladung an alle
Interessierten, unabhangig von
Alter oder familidrer Situation.

lhre/Eure
Daniela Bock
Soziale Arbeit in der Pastoral

Der nachste Themenabend
findet am Dienstag, dem
13.10.26 statt zum Thema:
,Gut versorgt: Pflege im Blick“.



in Neuhausen

In der dritten Sommerferien
Woche haben sich eine Gruppe
von 48 Kinder, Jugendliche und
Erwachsene auf die Spuren
Mose gewagt und mittels Bewe-
gung, Spiele und SpaR ihn und
seine Geschwister (Aaron und
Mirjam) kennengelernt. Jeden
Tag wurde ein kleiner Abschnitt
aus Moses Leben vermittelt,
woflr Anspiel, Musik und Klein-
gruppen vorbereitet wurden.
Nicht zu vernachlassigen sind
die Gelandespiele im Wald und
die vielen Bewegungsmoglich-
keiten in dieser Woche, denn
das Thema ist ,,Mensch, Mose
—beweg dich!“. Dabei geht

es darum, dass Glaube nicht
nur durch still und ruhig in der
Kirche sein, sondern auch durch
Bewegung gelebt werden kann.

Neben dem tollen Essen im
Don Bosco Haus in Neuhausen
sind auch die Bastelangebote
und der bunte Abend wie jedes
Jahr ein Highlight. Zum Basteln
konnte man aus verschiede-
nen Angeboten auswahlen, zu
denen beispielsweise Windlich-
ter, Stoppersocken oder Kérbe
flechten gehorten.

Wie jedes Jahr war auch diese
RKW eine Woche voller SpaR
und neuer Begegnungen und
vielen kreativen Ideen.

In den Herbstferien gibt es eine
zweite Moglichkeit fur Kinder
an einer RKW teilzunehmen.
Dort geht es in das St. Otto
Heim in Zinnowitz.

Kilian Kopitza

Mmch, Mose -

Kinder.und Familien

Sonntag, 20. September
11:00 Uhr

Sonntag, 27. September
10:30 Uhr St. Josef

Sonntag, 18. Oktober
11:00 Uhr

Sonntag, 25. Oktober
10:30 Uhr St. Josef
Erstkommunion

FHOAL

RELIGIOSE KINDERWOCHE

beweq dich!




THL.

Leine los, Segel setzten und ab
geht die Fahrt. In dem Zeitraum
vom 19 Juli bis zum 25. Juli
machten 28 Jugendliche und
junge Erwachsende zusammen
mit Kaplan Theodor Meyer und
Pastoralassistent Marius Retka
die Nordsee rund um die West-
friesischen Inseln unsicher.

Mit dem Zug ging es am 19.07.
los nach Harlingen. Ange-
kommen in Harlingen wurde
erstmal die Stadt erkundet,
bevor wir bei einem gemein-
samen Gottesdienst den Start
in unsere Segelwoche feierten.
An dem Tag durften wir uns
schon gemiitlich auf dem Boot
einrichten. Den ersten Abend
verbrachten wir beim WM-Fina-
le in einer kleinen Dorfkneipe.
Sagen wir mal so: Auf dem Platz
wurde mehr geholzt als gespielt
und die Schiri-Entscheidungen
rochen leicht nach Bankiber-
weisungen. Ein Riesenspal

war es trotzdem! Wahrend die
gesamte Gruppe geschlossen
flr Spanien litt, hielten drei
Mutige nur aus einem Grund

zu Argentinien — eine laufende
Wette gegen den Kaplan musste
schliellich gewonnen werden!

Am néachsten Tag hiel es dann
auch schon Leine los! Unser
Matrose Phabian zeigte uns, wo

Segelfahrt 2026
h“*"h\

der Hase auf dem Schiff lauft
und gab uns ein Segel-Crash-
kurs. Er erklarte uns die wich-
tigsten Aufgaben an Deck und
zeigte uns den universellen
,Einer-fur-alles’-Knoten. Auch
abseits der Seile gab es genug
Zu tun, also wurden Koch-,
Einkaufs-, Abwasch- und
Putzteams gebildet. Wer “frei“
hatte, packte natirlich an Deck
mit an —zumindest in der The-
orie. In der Praxis wurde unter
Deck professioneller Arbeits-
zeitbetrug beim Kartenspielen
betrieben oder oben an Deck
ausgiebig der Waschbrettbauch
gebraunt. Musik durfte auch
die ganze Zeit laufen (solan-

ge der Musikgeschmack vom
Skipper lief). Den Anker warfen
wir schliefRlich im Hafen De-
llewal auf West-Terschelling.
Kurz darauf ging es sportlich
auf den Drahteseln weiter. Vier
Mutige trauten sich sogar auf
Tandems — eine hervorragende
Gelegenheit fiir die Hinterman-
ner, heimlich zu entspannen,
warend der Vordermann fleiRig
strammpelte: ,Ich habe irgend-
wie das Gefiihl, dass ich hier

der Einzige bin, der strampelt...”

»Ach quatsch, das kommt dir
nur so vor!“ Ziel der Tour war
der Strand von QOosterend, wo

sich sogar ein paar Wagemutige

mehr als nur mit dem grolRen
Zeh ins eiskalte Wasser trauten.
Zuriick an Bord waren alle zum
Abendgottesdienst an Deck
eingeladen. Einige Jugendliche
nutzten die ruhige Minute fur
ein stilles StolRgebet, um Gott
dafiir zu danken, dass am Tag
niemand ,,Mann tGber Bord!“
rufen musste. Der Ausklang des
Abends setzte den Trend fiir die
kommenden Tage: gemditlich
zusammensitzen, Karten spielen
oder an Deck den Sternenhim-
mel geniellen.

Allmahlich entwickelte sich an
Bord ein richtiger Alltag. Sobald
es so aussah, dass die Stim-
mung zu kippen drohte, war
Verlass auf das eigens gegrin-
dete Awareness-Team: Korbini-
an, Cordelia und Phillip gaben
alles, um wieder fiir gute Laune
an Bord zu sorgen. Am Diens-
tag (21.07.) steuerten wir die
Insel Texel an, wo wir auf einem
Spielplatz den Grill anwarfen.
Einfach mal fragen lohnt sich:
Wir quatschten spontan zwei
Einheimische an, die direkt
Bock auf FuBball hatten. Weil
die beiden in ein Team wollten,
teilten wir uns einfach auf und
bildeten zwei bunte Truppen.
Das Spiel war das absolute
Highlight des Tages! Sogar eine



Rettungsaktion war inklusive,
als der Ball nach einem harten
Schuss versuchte, tUber die
Nordsee auszubiichsen. Nach
dem Kicken lieRen wir den
Abend im Kreis ausklingen,
standen zusammen im Kreis,
sangen Lieder und hielten eine
kleine Abendandacht.

Der nachste Halt war auf der
Taka tuka Insel (Nieuwe Kruis-
polle), fernab der Zivilisation.
Um die Insel zu erkunden
spielten wir eine grolRe Runde
Capture the Flag. Davor gab es
noch einen Gottesdienst der
besonderen Art: Den ersten
Teil bis zum Ende der Predigt
feierten wir an Bord, flr den
zweiten Teil gingen wir an
Land. Abends machten wir es
uns am Lagerfeuer gemdiitlich
—und blieben direkt bis zum
nachsten Tag sitzen. Punkt O
Uhr stimmten die verbliebenen
Nachteulen ein Standchen fur
unsere beiden Geburtstagskin-
der Korbinian und Cordelia an!
Am Morgen gab es nochmal
von der gesamten Gruppe ein
Standchen, bevor die Segel
wieder gehisst wurden.

Unser letzter ganzer Tag auf
See hatte es noch mal in sich.
Wir ankerten mitten auf dem
offenen Meer und nutzten die

Chance fir das erste offiziel-

le ,,MANN UBER BORD!“ der
Woche — mit Anlauf und einem
riesigen Sprung vom Deck di-
rekt ab ins Wasser. Gut abge-
kiihlt stlirzten wir uns danach
ins Highlight des Abends: das
lange geplante Krimi-Dinner.
Die Bedingungen fir die Ermitt-
lungen waren absolut perfekt,
denn der Tater saB praktisch
fest. Flucht zwecklos — schwim-
men ware schlieflich viel zu
auffallig gewesen! Nach dem
gelosten Fall schlossen wir die-
sen gelungenen Tag mit einem
gemeinsamen Abendgebet ab.
Am Freitag (24.07.) kamen wir
schlieBlich wieder in Harlingen
an. Nachdem das Schiff er-
folgreich entladen und wieder
glanzend geputzt war, stand
schon die erste Verabschiedung
(vom Matrosen und Skipper)
an. Doch zurtick nach Berlin
ging es noch nicht sofort: Unse-
ren letzten Abend verbrachten
wir in Leeuwarden, wo wir im
Gemeindesaal der St. Bonifati-
us-Kirche tGibernachten durften.
Nach einem kleinen Abschluss-
gottesdienst lieRen wir den
Abend entspannt ausklingen —
beim Stadt-Erkunden, gemein-
samen Zusammensitzen und
Essen. Fir die Hardcore-Frakti-

on gab es am nachsten Morgen
um 7:30 Uhr sogar noch einen
Friihgottesdienst, bevor es nach
dem Frihstilick endgltig nach
Hause ging.

Fir uns alle war diese Woche
ein unvergessliches Erlebnis.
Viele sind mit der Einstellung
mitgekommen: ,Ach warum
nicht, kann ich auch gleich mal
rausfinden, ob ich seekrank
werde” — was zum Gllick bei
niemandem der Fall war!

Ein Lied lief die ganze Woche
rauf und runter und entwickelte
sich zum absoluten Ohrwurm,
den wohl alle mit nach Hause
nehmen: ,,Mon Amour”, Der
Refrain beschreibt die Fahrt
eigentlich perfekt: ,Solange

ich noch Luft in meiner Lunge
habe, brennt mein Herz fiir dich
lichterloh. Du bist fir immer
mon Amour.”

,Mon Amour“ |asst sich dabei
wunderbar durch die Segelfahrt
ersetzen. Wir sind in dieser

Zeit extrem eng zusammenge-
wachsen, weshalb die Verab-
schiedung bei allen klar war:
Bis spatestens ndchstes Jahr zur
Segelfahrt!

Phillip Stitz



Ministranten

Warum wird man mit 18 noch Ministrant?”

Ministrantenaufnahme am 5. Juli 2026 in St. Josef

Diese Frage wurde mir vor
kurzem gestellt und um ehrlich
zu sein, ist das eine durchaus
berechtigte Frage. Ich bin Ole,
18 Jahre alt und gehore zur

St. Josef-Gemeinde Kdpenick.
Vor etwa 2 Wochen habe ich
meine Ministranten-Ausbildung
abgeschlossen, unschwer zu
erkennen, fast 10 Jahre spater
als die meisten.
“Normalerweise” beginnt kurz
nach der Erstkommunion die
Ausbildung zum Ministranten.
Diese hatte ich damals auch be-
gonnen, jedoch ziemlich schnell
bemerkt, dass ich die Zeit lieber
mit Spielen verbringen wiirde
und deshalb abgebrochen.
Doch so ganz richtig hat sich
das nie angefihlt. Nicht nur
waren nahezu alle in meinem
Alter Ministranten — nein, auch
je alter ich wurde, desto mehr
faszinierte mich der Glaube.
Egal ob Prasentationsprifun-
gen, das Ubernehmen der
Stundengebete oder jetzt das
Theologiestudium, der katholi-
sche Glaube in mir war eher ein
Spatbliher, dafir aber einer mit
einer gewaltigen Blite.

Je élter ich wurde, desto mehr
merkte ich, dass Gottesdienst
fir mich mehr ist als ein wo-
chentliches Ritual, sondern dass
es wirklich darum geht, Gott zu
dienen.

Als ich dann von selbst begann,
jeden Sonntag alleine in die

Kirche zu gehen, horte ich nicht
nur gespannt zu, sondern be-
obachtete auch die Ministran-
ten hinter dem Altar. Ich sagte
immer, ich mochte Gott dienen,
aber sie machten es wirklich. So
wuchs der Drang in mir, auch
auf diese Weise Gott dienen

zu konnen. Also wusste ich, ich
musste meinen Worten Taten
folgen lassen und entschied
mich nun, endlich den nachsten
Schritt zu gehen.

Nach einer recht schnellen Aus-
bildung und einer wundervollen
Liturgie bin ich nun offiziell
Ministrant und bin sehr dank-
bar, diesen Schritt gegangen zu
sein. Das Geflihl, nein die Ehre,
Gott so dienen zu kdnnen, die
Gewainder, die Gemeinschaft,
allein die Prasenz Gottes in der
N&dhe des Altars so wahrneh-
men zu kdnnen, ist fir mich
das, was es heif3t, ein Minist-
rant zu sein.

Ministrant zu sein, gibt mir das
Geflihl, Gott etwas ndher zu
sein und aus einer ganz neuen
Perspektive wahrnehmen zu
kénnen.

Zum Abschluss moéchte ich je-
den, egal ob alt oder jung, dazu
ermutigen, Gott zu dienen, in
welcher Form das auch sein
mag. Jeder hat seinen eigenen
Weg und wer weil3, vielleicht
sieht man sich ja bei den Minis-
tranten?

Ole Lindholz

(Z MORC )]

Ministranten-

wallfahrt
19. September

Termine
Ministranten St. Josef

So, 02.-04.10.2026
Ministrantenwochenende
in Albertus

Mo, 12.10.2026
17:30-19:00 Uhr
Ministrantenstunde

Mii-Jugend

Hier treffen sich die jungen
Menschen unserer Gemein-
de zwischen Erstkommunion
und Firmung. Wir treffen uns
alle zwei Wochen freitags
17:00-19:00 Uhr an unserer
Kirche Christus Konig.

Alle Termine
finden Sie auch

auf unserer
Webseite

Die Jugend

St. Josef
dienstags 19:00 Uhr

freitags 19:00 Uhr.



Kita Heilige Maria Magdalena

Unser Sonnenkinder-Jahr 2025/26

In unserer Kita ,Heilige Maria
Magdalena” ist es seit vielen
Jahren Tradition, dass sich die
5-6-jahrigen Kinder aus den
verschiedenen Gruppen unter
dem Namen “Sonnenkinder”
zweimal im Monat treffen. In
diesem letzten Jahr vor der
Schule werden mit den Kindern
interessante Themen bespro-
chen, Theater und Museen
besucht, Ausfliige gemacht und
eine Kita-Ubernachtung findet
statt.

In diesem Jahr experimentier-
ten die Kinder voller Begeis-
terung rund um das Thema
“Erde, Wasser, Feuer, Luft”. Sie
erlebten jedes einzelne Ele-
ment als bedeutungsvoll fir das
Leben auf unserer Erde. Erste
naturwissenschaftliche Zusam-
menhange wurden mit Lupen,
Trichtern, Pipetten, Sieben und
anderen Geratschaften erfahr-
bar gemacht. Beim Besuch des
Spectrums des Technik—Mu-
seums konnten die kleinen
Forscher bereits Vertrautes wie-
derfinden und spannende neue
Erfahrungen durch eigenes Tun
sammeln.

Im Kurs mit der Roboter-Maus
lernten die Kinder spielerisch
das Programmieren.

Ein Hohepunkt des Sonnen-
kinder-Jahres war unsere
Tagesexpedition rund um den
Miggelsee. Ausgestattet mit
der “Forschungsausriistung”
entdeckten wir Ringelnattern
auf Seerosenblattern, Maika-
fer, Raupen, Spinnen, Frosche,
Reiher und sogar Biber!

Zum Abschluss unseres Sonnen-
kinder-Jahres trafen wir uns mit
den Eltern zur Segnungsfeier
ihrer Kinder. Diese gestalteten
zum Thema “Die vier Elemente”
ein kleines Programm.

Herr Diakon Rauer bezog sich in
seiner Ansprache auf unser Jah-
resthema sowie den anstehen-
den Schulbesuch und segnete
in einer feierlichen Zeremonie
jedes einzelne Sonnenkind. Alle
Teilnehmenden waren von den
warmherzigen Worten und dem
erteilten Segen sehr bewegt.
Auch wir wiinschen unseren
Sonnenkindern fir ihre Zukunft
alles erdenklich Gute und Got-
tes Segen!

Christine Képpe, Heike Gaedke,
Lina Schepers

Kinder und Familien

.""Hedi Kitas

ERZBISTUM BERLIN

Fiir Kinder ab 1 Jahr.
Wir bieten Platz fiir 130 Kinder,
die in zehn Gruppen betreut werden.

Weiskopffstrale 12-13
12459 Berlin

030 259365151
HeiligeMariaMagdalena@hedikitas.de

Bei uns kénnen sich Kinder
rundum wohlfiihlen. Wir
haben viel Platz und ein
herrliches Auf3engeldnde und
kochen tdglich frisch.

Fiir einen Kita-Platz
sprechen Sie uns
gerne an!



Kinder und Familien

Aktuelles aus
der Kinderkirche

Die Kinderkirche in St. Josef
findet immer am zweiten
Sonntag im Monat statt und hat
eine lange Tradition. Mit viel
Herz und Hingabe wird sie von
Eltern gestaltet, um die Kinder
der Gemeinde fiir den Glauben
zu begeistern.

Wir halten immer nach Eltern
(gerne auch GroReltern, Onkel
und Tanten oder genau Dir)
Ausschau, die Lust haben sich
fiir Kinder im Alter von ca. 2 bis
9 Jahren zu engagieren.

Wir suchen DICH!

Ein herzliches Team wiirde Dich
begleiten und unterstiitzen:
mit vielen Gestaltungsideen,
Liedern und Materialien,
Ausmalbildern und kreativen
Bastelideen.

Kennenlernen &
Reinschnuppern

Zum Kennenlernen und
Reinschnuppern meldet Euch
gerne bei Jana Vierheilig
jana.vierheilig@gmail.com
oder Regina Ehm
r,ehm@gmx.net

Treffen am 8. November
Am Sonntag, den 08.11.2026
findet nach der Heiligen Messe
in St. Josef das jahrliche Treffen
des Kinderkirchen-Teams

statt. Dort seid |hr uns herzlich
willkommen, auch wenn |hr
Euch erstmal nur informieren
wollt.

20 Jahre Forderverein der Kita

Heilige Maria Magdalena

Gemeinsam Verantwortung

ubernehmen

Mitglieder des Férdervereins der Kita Heilige Maria Magdalena feiern das
20-jahrige Bestehen

Vor 20 Jahren, am 1. Marz
2006, wurde der Forderver-
ein der Kita Heilige Maria
Magdalena gegriindet. Was
damals mit dem Engagement
einiger Eltern begann, ist
heute ein fester Bestandteil
unseres Kita-Lebens. Seit
zwei Jahrzehnten verfolgt der
Verein ein Ziel: den Kindern
Erlebnisse und Maoglichkeiten
zu schenken, die Gber den
reguldren Kita-Alltag hinaus-
gehen.

Ein Forderverein lebt von
Gemeinschaft. Er lebt von
Eltern, die sich neben Beruf,
Familie und den vielen Her-
ausforderungen des Alltags
bewusst dafur entscheiden,
Verantwortung zu lGiberneh-
men. Gerade junge Familien
erleben mit ihrem ersten
Kind eine Zeit voller neuer
Erfahrungen und Unsi-
cherheiten. Umso bemer-
kenswerter ist es, wenn sie
dariiber hinaus Zeit und
Energie investieren, um sich
ehrenamtlich fur alle Kinder
der Einrichtung einzusetzen.

In den vergangenen 20 Jahren
konnten durch den Férderver-
ein zahlreiche Projekte und An-
schaffungen realisiert werden.
Ob Wasserlauf, Adventsbasar,
Flohmarkt oder besondere An-
gebote wie die Wasserwerkstatt
—immer stand dabei das Ziel

im Mittelpunkt, den Kindern
unvergessliche Erlebnisse zu
ermoglichen und das Gemein-
schaftsgefiihl innerhalb der Kita
zu starken. Viele dieser Projekte
wdren ohne den Férderverein
nicht moglich gewesen.

Ein besonderer Dank gilt un-
serer Kita-Leiterin Ute Baum-
garten. Seit der Griindung des
Fordervereins begleitet sie den
Vorstand als stellvertretende
Vorsitzende. Uber zwei Jahr-
zehnte hinweg hat sie unzahlige
Vorstandswechsel erlebt, ihr
Wissen weitergegeben und
dafiir gesorgt, dass der Verein
Kontinuitat und Stabilitat be-
wahren konnte. Diese enge und
vertrauensvolle Zusammenar-
beit zwischen Kita und For-
derverein ist ein wesentlicher
Baustein unseres Erfolges.
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,Lasset die Kinder zu uns kom-
men, denn Menschen wie ihnen
gehort das Himmelreich.” Mt. 19,14

Das 20-jahrige Jubilaum haben
wir in diesem Jahr mit einer
Mitgliederversammlung, einem
gemeinsamen Kinoabend fir
unsere Mitglieder und der
Finanzierung der Wasserwerk-
statt gefeiert. Diese Veranstal-
tungen waren nicht nur Anlass
zum Riickblick, sondern auch
ein sichtbares Zeichen dafiir,
was gemeinschaftliches Engage-
ment bewirken kann. Gleich-
zeitig blicken wir mit Sorge auf
die Zukunft. Sinkende Gebur-
tenzahlen und die angespannte
Wohnraumsituation in Berlin
fuhren dazu, dass immer we-
niger Familien einen Kita-Platz
bendtigen. Diese Entwicklung
stellt viele Kindertagesstatten
und damit auch ihre Forderver-
eine vor groRe Herausforderun-
gen. Weniger Kinder bedeuten
langfristig auch weniger poten-
zielle Mitglieder und geringere
finanzielle Moglichkeiten.

Gerade deshalb braucht es
Menschen, die den Wert von
Gemeinschaft erkennen. Ein
Forderverein ist weit mehr
als eine finanzielle Unterstit-
zung. Er ist Ausdruck gelebter

Solidaritat. Er verbindet Fa-
milien, schafft Begegnungen
und ermoglicht Projekte, die
Kindern in Erinnerung bleiben.
Er macht sichtbar, was christ-
liches Miteinander bedeutet:
Verantwortung flireinander zu
Ubernehmen und die eigenen
Fahigkeiten zum Wohl anderer
einzubringen. Unser Jubilaum
ist deshalb nicht nur ein Anlass
zum Feiern, sondern auch ein
Aufruf. Damit auch zukiinftige
Generationen von Kindern von
besonderen Projekten profitie-
ren kbnnen, braucht es weiter-
hin engagierte Menschen — sei
es durch aktive Mitarbeit oder
durch eine unterstiitzende Mit-
gliedschaft.

20 Jahre Forderverein zeigen
eindrucksvoll: Wenn Menschen
ihre Zeit, ihre Ideen und ihr
Herz schenken, entsteht etwas,
das weit Uber einzelne Projek-
te hinausreicht. Es entsteht
Gemeinschaft. Und genau diese
Gemeinschaft ist heute wichti-
ger denn je.

Riccardo Reetz

Fir Kinder ab 1 Jahr.
Wir bieten Platz fiir 62 Kinder,
die in 2 Gruppen betreut werden.

St. Josefstift
Treptow-Kopenick
JoachimstraRe 11
12555 Berlin

030259365167
st.josefstift@hedikitas.de

Wir wiirden uns freuen,
auch die Augen lhres
Kindes in dieser besonderen
Zeit zum Leuchten

zu bringen und durch die

Kita-Zeit zu begleiten.

Fiir einen Kita-Platz
sprechen Sie uns
gerne an!
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Leitender Pfarrer

Pfr. Mathias Laminski

Tel.: 030/65 66 52 12
mathias.laminski@erzbistumberlin.de

Diakon fiir die Pfarrei

Alfons Eising

Tel.: 0170/2090 118
alfons.eising@erzbistumberlin.de

Pfarreikirchenmusiker

Tobias Segsa

Tel.: 030/91 68 63 74
kirchenmusik@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Zentralsekretariat der Pfarrei
Brygida Katschinka

Tel.: 030/65 66520
zentralsekretariat@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Offnungszeiten Pfarrbiiro
Di. 15:00-18:00 Uhr
Mi. 09:00-12:30 Uhr
Do. 13:00-17:00 Uhr
Fr. 09:00-12:30 Uhr

Verwaltungsleiterin

Caterina Pfafferott

Tel.: 0162/2101696
caterina.pfafferott@erzbistumberlin.de

Verwaltungsmitarbeiterin

Claudia Rademacher

verwaltung@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Hausmeister fiir die Pfarrei

Heiko Mannewitz

hausmeister@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Sozialarbeiterin fiir die Pfarrei
Daniela Bock

Tel.: 0175/6940475
daniela.bock@erzbistumberlin.de
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St. Franziskus

Friedrichshagen
Scharnweberstralle 9, 12587 Berlin-Friedrichshagen

Kindertagesstatte St. Josefstift

Joachimstralle 11, 12555 Berlin-Képenick
Leiterin: Corinna Lipok

Tel.: 030/259 36 51 67

st.josefstift@hedikitas.de

Forderverein der Kita St. Josefstift, Josefstifte e V.
IBAN: DE36 3706 0193 6001 8830 10

Betreutes Wohnen der Malteser
Haus ,Hildegard von Bingen”
Stellingdamm 8, 12555 Berlin
Leitung: Katrin Jahnke

Tel.: 030/65 48 96 06
katrin.jahnke@malteser.org

Kontoverbindung der Pfarrei
St. Josef Treptow-Kdpenick

IBAN: DE41 3706 0193 6000 4280 17
BIC: GENODED1PAX

St. Josef:

Kirchbau-Forderverein
IBAN: DE87 1009 0000 3774 7200 05
BIC: BEVODEBBXXX

Alfons Eising, Schatzmeister
alfons.eising@erzbistumberlin.de

Wenn Sie die Arbeit in unserer Pfarrei oder den Gemeinden
unterstiitzen wollen, stellen wir Ihnen gerne eine Spenden-

quittung aus. Herzlichen Dank.
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Gottesdienste September

23. Sonntag im Jahreskreis
05.09. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef
06.09. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef
Kollekte fiir die kath. Kindertagesstdtten-Hedi Kitas

24. Sonntag im Jahreskreis
12.09. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef
13.09. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef / Kinderkirche

Kollekte fiir den Tiir6ffner e.V. Jobnetzwerk fiir Gefliichtete

25. Sonntag im Jahreskreis

19.09. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef

20.09. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef
Caritaskollekte fiir die Obdachlosenhilfe

26. Sonntag im Jahreskreis

26.09. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef

27.09. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef / Familiengottesdienst
Kollekte fiir den kath. Religionsunterricht an 6ff. Schulen

Werktagsmessen

Dienstag 09:30 Uhr HI. Messe / St. Franziskus
Mittwoch 09:00 Uhr HI. Messe / St. Josef
anschl. jeden 1. Mittwoch im Monat Seniorenrunde
Freitag 18:00 Uhr HI. Messe / St. Josef

Anbetungszeiten
Donnerstag 16:00-17:00 Uhr / St. Franziskus
Freitag 17:00-18:00 Uhr / St. Josef

Beichtgelegenheit
samstags 17:00-17:45 Uhr St. Josef

Bitte beachten Sie die aktuellen Vermeldungen und Hinweise in den

Gemeinden zu verdnderten bzw. besonderen Gottesdiensten und Terminen.

Offene Kirche

St. Josef
taglich 12:00-18:00 Uhr

Termine

Mi. 02.09. 08:15 Uhr
Seniorenfahrt

zum Kloster Zinna
Pfarrhof St. Josef

Mi. 02.09. 08:15 Uhr
60+

Seniorenfahrt zum Kloster Zinna

Fr. 04.09. 19:00 Uhr

Glauben und Wissen
Josef und seine Briider
Pfarrsaal St. Josef

Sa. 05.09. 18:00 Uhr
Kolping

Eroffnungsgottesdienst
anschl. Beisammensein

So0.06.09. 17:00 Uhr

Benefizkonzert
flir das Hospiz Kopenick
St. Josef

Di. 08.09. 17:00 Uhr
Alles im Blick

Vermachtnis:
Vererben und Erben
Pfarrsaal St. Josef

Mo. 19.09.

Miniwallfahrt
nach Alt-Buchhorst




Termine

Fr. 02.10.

19:00 Uhr

Glauben und Wissen

Der besondere Blick von Tho-
mas Mann auf die biblische
Erzahlung ,Josef und seine
Bruder”

Mo. 12.10.
17:30 Uhr

Ministrantenstunde
St. Josef

Mo. 12.10.
19:00 Uhr

Kolpingabend
Rosenkranzandacht

Di. 13.10.
17:00 Uhr

Alles im Blick

Gut versorgt: Pflege im Blick

Mi. 14.10.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschlieRend
Rentnerrunde

St. Josef

Mi. 14.10.
60+

Besichtigung der ev. Kirche in
Erkner

Treffpunkt: 13.00 Uhr S-Bahn-
hof Képenick

Sa. 17.10.

09:00-11:30 Uhr
Taufworkshop

Fur Eltern, die ihr Kind taufen
lassen wollen oder schon ge-
tauft haben

St. Josef

Gottesdienste Oktober

27. Sonntag im Jahreskreis
Patronatsfest St. Franziskus / Erntedank
03.10. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef
04.10. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
Kollekte fiir die Druckkosten der Pastorale

28. Sonntag im Jahreskreis
10.10. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef
11.10. 08:30 Uhr/ HI. Messe / St. Franziskus
10:00 Uhr / Rundfunkgottesdienst / St. Josef
Kollekte fiir den liturgischen Bedarf

29. Sonntag im Jahreskreis

17.10. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef

18.10. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef
Kollekte fiir die St. Hedwigskathedrale

30. Sonntag im Jahreskreis / Weltmissionssonntag
24.10. 18:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Josef
25.10. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus

10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef / RKW Er6ffnungsgottesdienst

Weltmissionssonntag: MISSIO-Kollekte

Allerheiligen

31.10. 18:00 Uhr / HI. Messe / St. Josef

01.11. 08:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
10:30 Uhr / HI. Messe / St. Josef
Kollekte fiir die Aufgaben der Pfarrei

Allerseelen
02.11. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Josef
Kollekte fiir die Priesterausbildung in Mittel- und Osteuropa

Rosenkranzandachten
Dienstag 06./20.10.26
Donnerstag 15./29.10.26

18:00 Uhr / St. Josef
17:00 Uhr / St. Franziskus

Werktagsmessen
Dienstag 09:30 Uhr / HI. Messe / St. Franziskus
Mittwoch 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Josef

anschl. jeden 1. Mittwoch im Monat Seniorenrunde
Freitag 18:00 Uhr / HI. Messe / St. Josef

Anbetungszeiten
Donnerstag 16:00—17:00 Uhr / St. Franziskus
Freitag 17:00-18:00 Uhr / St. Josef

Beichtgelegenheit
Samstag 17:00-17:45 Uhr St. Josef

Bitte beachten Sie die aktuellen Vermeldungen und Hinweise in den

Gemeinden zu verdnderten bzw. besonderen Gottesdiensten und Terminen.
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Auf dem Weg zum Herrn

Unsere Wallfahrt zum Adoratio-Kongress nach Neuzelle

Zwei Tage, 55 Kilometer zu Full
und ein Ziel vor Augen: Das
Zisterzienserkloster in Neuzelle.
Unsere Reise begann schon am
Donnerstag, wo uns stille Wald-
und Feldwege von der Mark
nach Miillrose flihrten. Nach ei-
ner ruhigen Nacht brachen wir
dann zur letzten grofRen Etappe
nach Neuzelle auf.

Ein ganz besonderer geistlicher
Hohepunkt auf der Pilgerreise
erwartete uns in Treppeln, am
Klosterneubau ,,Maria Frie-
denshort” Dort, wo kiinftig

die Zisterziensermonche leben
werden, ragt bereits ein grolRes
Holzkreuz in den Himmel. An
dieser Stelle feierten wir unter
freiem Himmel in der schlichten
Natur eine Heilige Messe und
rasteten, um Krafte fur die letz-
ten Kilometer zu sammeln. Den
ganzen Weg lang hatte uns das
Wallfahrtslied Maria, Mutter,
Friedenshort (GL 860) begleitet,
und nun beim Erblicken unseres
Zieles, half der schone Gesang,
die letzten Krafte zu mobilisie-
ren.

Voéllig erschopft von den vergan-
genen zwei Tage hatten wir das

Kloster erreicht, gerade recht-
zeitig zum Stundengebet der
Monche. Nach den staubigen
Wegen empfing uns die Stifts-
kirche in ihrer ganzen barocken
Pracht. Uberall prangen Mar-
morheilige und mit Engeln
verzierte Altare. Es wirkte,

als waren sie drauf und dran
das Reich Gottes auf Erden zu
verkiinden. Kurz darauf versam-
melten wir uns zur Emmausvigil
und sangen gemeinsam in den
Abend hinein. Erst im Anschluss
bauten wir — nun wirklich am
Ende unserer Krafte — die Zelte
auf und legten uns nach einem
gemeinsamen Abendessen
schlafen, um am nachsten Mor-
gen ausgeruht fir die Heilige
Messe zu sein.

Aus der heiligsten Eucharistie
am Morgen schopften wir neue
Kraft fir den Tag. Es folgten
spannende Vortrage, insbe-
sondere einer lber die tiefe
Frommigkeit zum Herzen Jesu,
der reiche theologische Nah-
rung bot. Beim Mittagessen
vertieften wir diese Eindriicke
in angeregten Gesprachen lber
theologische Lebensfragen und

das Wirken friiherer Papste.
Besonders beriihrend war das
anschlieRende Glaubenszeugnis
von Sr. Pauline Jacobi: die ehe-
malige angehende evangelische
Pastorin schilderte ihren Weg
zur katholischen Ordensfrau. Es
war ein wirklich faszinierendes
Zeugnis, was uns noch einmal
die unbegreifliche Vorsehung
Gottes in unseren Leben klar
machte. Generell war genau
das eines der schonsten Dinge
am Adoratio-Kongress: Das
Zusammenkommen und die
bestarkende Gemeinschaft mit
anderen Glaubigen aus (berall-
her.

Den kronenden Abschluss
bildete am Sonntag die Heilige
Messe — ein Uberaus schoner
Gottesdienst, der von groRRer
geistlicher Intensitat gepragt
war. An dieser Stelle mochte

ich die Gelegenheit nutzen, um
jedem Gemeindemitglied, das
dazu noch nicht die Gelegenheit
hatte, den Besuch in Neuzelle
an einen Sonntag zu empfehlen.
Um den Kongress abzurunden,
sangen wir beim Auszug ein
letztes Mal Maria, Mutter, Frie-
denshort — als wollte uns die
Gottesmutter ihre Begleitung
Uber die letzten Tage zusichern.

Mit dankbaren Herzen packten
wir unsere Sachen und traten
die Heimreise an. Nach der
Ankunft am heimischen Bahn-
hof stellten wir uns ein letztes
Mal bewusst unter den Segen
Gottes und beteten gemeinsam
das Vaterunser, um dieser Wall-
fahrt einen gebihrenden und
heiligen Abschluss zu verleihen.

Finley Sky Rothe



Kaplan

Thomas Kaiser

Tel. 0170/750 48 01
thomas.kaiser@erzbistumberlin.de

Kaplan

Theodor Meyer

Tel.: 0171/5548124
theodor.meyer@erzbistumberlin.de

Diakon

Eduard Rauer

Tel.: 0151/74577296
eduard.rauer@erzbistumberlin.de

Pastoralpraktikant
Lukas Hallmann
Lukas.Hallmann@erzbistumberlin.de

Gemeindereferent fiir die Pfarrei
Stephan Napieralski

Tel.: 030/530 113 73
stephan.napieralski@
erzbistumberlin.de

Gemeindebiiro

Dorén Kipper

Tel.: 030/530 113 71
buero.st.antonius@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Gemeindebiirozeiten
Di. 10:00-13:00 Uhr

Kirchenmusiker
Edgar Pelz
edgar.pelz@t-online.de

Caritas Altenhilfe GGmbH

Caritas Seniorenzentrum St. Konrad
AntoniuskirchstralSe 3-5

12459 Berlin-Oberschdoneweide
konrad@caritas-altenhilfe.de

Zentrumsleitung: Diana Seidel
Tel.: 030/538 28 302
Fax.: 030/538 28 177

www.katholisch-in-treptow-koepenick.de

Kirchengemeinde
St. Antonius von Padua

RoedernstraRe 2, 12459 Berlin-Oberschoneweide

Seniorenberater: René Bollerey
Tel.: 030/538 28 212

Tagespflege: Diana Strelow
Tel.: 030/538 28 203

Vollstationar: Martina Hintze
Tel.: 030/538 28 305

Kindertagesstatte Hl. Maria Magdalena
WeiskopffstraRe 12-13

12459 Berlin-Oberschéneweide

Leiterin: Ute Baumgarten

Tel. 030/259 36 51 510
heiligemariamagdalena@hedikitas.de
Forderverein der Kita HI. Maria Magdalena
info@foerderverein-maria-magdalena.de
www.foerderverein-maria-magdalena.de

St. Johannes Evangelist

Johannisthal
WaldstralRe 11, 12487 Berlin-Johannisthal

Forderverein St. Antonius
Oberschoneweide e.V.

Spendenkonto:
IBAN: DE85 3706 0193 6000 2720 25

Kontakt: Gerald Gaedke, gerald_gaedke@gmx.de

Kontoverbindung der Pfarrei St. Josef, Treptow-Kopenick
IBAN: DE41 3706 0193 6000 4280 17
BIC: GENODED1PAX

Wenn Sie die Arbeit in unserer Pfarrei oder den Gemeinden
unterstiitzen wollen, stellen wir Ihnen gerne eine Spenden-
quittung aus. Herzlichen Dank.
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Gottesdienste September

23. Sonntag im Jahreskreis
05.09. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.
06.09. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius

Kollekte fiir die kath. Kindertagesstdtten — Hedi-Kitas

24. Sonntag im Jahreskreis
12.09. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.
13.09. 10:15 Uhr/ HI. Messe / St. Antonius
Eroffnungstreffen zur Erstkommunion
Kollekte fiir die Offentlichkeitsarbeit des Erzbistums Berlin

Fest Kreuzerh6hung
14.09. 18:00 Uhr / Feierlicher Gottesdienst
mit Prozession und Anlauten aller Glocken

25. Sonntag im Jahreskreis

19.09. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.

20.09. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius
Caritas-Kollekte fiir die Obdachlosenhilfe

26. Sonntag im Jahreskreis
26.09. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.
27.09. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius
Kollekte fiir den kath. Religionsunterricht an 6ff. Schulen

Werktagsmessen
Dienstag 09:00 Uhr HI. Messe / St. Antonius,
2. und 4. Dienstag Seniorenrunde

Donnerstag 09:00 Uhr HI. Messe / St. Johannes Ev.
Freitag 18:00 Uhr HI. Messe / St. Antonius
Anbetung

Jeden 1. Freitag im Monat 17:30 Uhr / St. Antonius
jeden 2. u. 4. Freitag 17:30 Uhr Rosenkranzgebet / St. Antonius

Gelegenheit zum Gesprach und zur Beichte

Freitags von 17:30 bis 18:00 Uhr gibt es die Moglichkeit in St. An-
tonius mit unserem Kaplan Thomas Kaiser zu sprechen. Wenn Sie
Fragen haben, jemanden suchen, der Ihnen zuhért oder auch zur
Beichte gehen mochten: Kommen Sie vorbei. Beichtmoglichkeit
bestehet auch nach den Heiligen Messen. Kommen Sie dazu in die
Sakristei und melden sich kurz oder nach Absprache.

Opportunity to talk and confess

On Fridays from 5:30 to 6 p.m. there is the opportunity to talk to
our chaplain Thomas Kaiser in St. Anthony. If you have questions,
are looking for someone to listen to you or would also like to go to
confession: Please come by. Confession is also possible after Holy
Mass. Please come to the sacristy and let us know.

Bitte beachten Sie die aktuellen Vermeldungen und Hinweise in den

Gemeinden zu verdnderten bzw. besonderen Gottesdiensten und Terminen.

Offene Kirche

St. Antonius
taglich 14:00-16:00 Uhr

Termine

Di. 01.09.

18:00 Uhr

Frauenkreis kfd — Maria Magdalena
St. Johannes Ev.

Di. 08.09.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschlieBend
Seniorenfrihstiick
Pfarrsaal St. Antonius

Mi. 09.09.

10:30 Uhr

HI. Messe fiir die Bewohner von St.
Konrad

in St. Antonius

Do. 17.09.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschlieffend

Johann 60+

Vortrag und Gesprach mit Kaplan Meyer
St. Johannes Ev.

Di. 22.09.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschlieBend
Seniorenfriihstiick mit Thema
,Schluss mit der Meckerei“ Kirsten
Morawetz

St. Antonius

Mi. 23.09.
19:00 Uhr
Pfarreiratssitzung
St. Antonius

Sa. 26.09.

10:00 Uhr
Gruppentreffen

der Erstkommunionkinder
St. Antonius




Termine

Di. 06.10.

18:00 Uhr

Frauenkreis kfd

Die apostolische Sukzession:
Herausforderung fiir den
okumenischen Dialog

Ev. Gemeinde Johannisthal

Di. 13.10.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschliefend
Seniorenfrihstick

St. Antonius

Mi. 14.10.

10:30 Uhr

HI. Messe

fur die Bewohner/innen
von St. Konrad

St. Antonius

Do. 15.10.

09:00 Uhr

Gottesdienst, anschliefend
Johann 60+

Informationen zu den
Gremienwahlen in der Pfarrei
St. Johannes Ev.

Di. 27.10.
09:00 Uhr

Gottesdienst, anschliefend
Seniorenfrihstiick

mit Thema ,, Dankbar leben”
mit Kirsten Morawetz

St. Antonius

Bitte beachten Sie die ak-
tuellen Vermeldungen und
Hinweise in den Gemeinden
zu verdnderten bzw. beson-
deren Gottesdiensten.

Gottesdienste Oktober

Erntedankfest

03.10. 17:00 Uhr / St. Johannes Ev.

04.10. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius / Erntedank mit Chor
Kollekte fiir die Druckkosten unserer Pfarrnachrichten

28. Sonntag im Jahreskreis

10.10. 17:00 Uhr / St. Johannes Ev.

11.10. 10:15 Uhr/ HI. Messe / St. Antonius
Kollekte fiir liturgischen Bedarf

29. Sonntag im Jahreskreis
17.10. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.
18.10. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius

Kollekte fiir die St.-Hedwigs-Kathedrale

30. Sonntag im Jahreskreis / Weltmissionssonntag

24.10. 17:00 Uhr / Vorabendmesse / St. Johannes Ev.

25.10. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius
MISSIO-Kollekte

Allerheiligen

31.10. 17:00 Uhr / HI. Messe / St. Johannes Ev.

01.11. 10:15 Uhr / HI. Messe / St. Antonius
17:00 Uhr / Gottesdienst zu Allerseelen mit Verstorbenengedenken
Die Laurentius-Kantorei singt das Fauré-Requiem
Kollekte fiir die Aufgaben unserer Pfarrei

Allerseelen

02.11. 18:00 Uhr / HI. Messe / St. Johannes Ev.

03.11. 15:00 Uhr / Andacht zum Totengedenken der Verstorbenen
von St. Konrad / St. Antonius
Kollekte fiir die Priesterausbildung in Mittel- und Osteuropa

Grabersegnung am 1. November 2026
Sonntag, 14:00 Uhr Waldfriedhof Oberschoneweide

Grabersegnung am 7. November 2026
Samstag, 11:00 Uhr Friedhof Baumschulenweg, KiefholzstraRe 221

Werktagsmessen
Dienstag 09:00 Uhr HI. Messe / St. Antonius,
2. und 4. Dienstag Seniorenrunde

Donnerstag 09:00 Uhr HI. Messe / St. Johannes Ev.
Freitag 18:00 Uhr HI. Messe / St. Antonius
Rosenkranzandachten

jeden Freitag ~ 17:30 Uhr / St. Antonius

Gelegenheit zum Gesprach und zur Beichte

Freitags von 17:30 bis 18:00 Uhr gibt es die Moglichkeit in St. Antonius mit
unserem Kaplan Thomas Kaiser zu sprechen. Wenn Sie Fragen haben, je-
manden suchen, der Ihnen zuhért oder auch zur Beichte gehen mochten:
Kommen Sie vorbei. Beichtmoglichkeit besteht auch nach den Heiligen
Messen. Kommen Sie dazu in die Sakristei und melden sich kurz oder nach
Absprache.

ol
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Frauenkreis Johannisthal und die kfd

kfd-Tagesfahrt am 09.09.2026

Liebe kfd-Frauen und alle anderen Interessierten,

unsere Tagesfahrt in diesem Jahr fiihrt uns Richtung Norden.
Unser Ziel ist der kleine Ort Temmen-Ringenwalde, aufierdem
besuchen wir Friedrichswalde, Gétschendorf und Templin.

Ich freue mich schon sehr auf unser Beisammensein.

Martina Sabottka
(kfd-johannisthal@web.de oder telefonisch unter 030/6313233)

Abfahrt: 07:30 Uhr
U-Bahnhof Lipschitzallee

Ablauf:

e Flhrung durch die ev. Dorfkir-
che Temmen-Ringenwalde

e Spaziergang durch den
SchloRpark mit uralten Bau-
men, einem 3500 Jahre alten
Graberfeld und Gartenkunst
im engl. Stil

e Mittagessen im Gasthof
»Zum grinen Baum”

e Besichtigung des Holzschuh-
museums in Friedrichswalde

e Besuch im russisch-
orthodoxen St. Georg-Kloster

o Kaffeetrinken in der
Pfarrkirche Templin

e Besuch und Fiihrung in der
St. Georgen-Kapelle Templin.

Riickkehr: ca 19:30 Uhr

Ein Fest der Gemeinschaft

Jeden 2. und 4.
Donnerstag im Monat
18:30 Uhr | St. Antonius

Glaubensfragen

Alle Interessierten sind
herzlich zum Austausch
Uber unseren katholischen
Glauben eingeladen.
Entlang eines biblischen
Textes eroffnet sich ein
Raum fir Fragen zu
Glauben, Kirche, Gebet ...
Die Abende werden
inhaltlich von Kaplan Kaiser
vorbereitet.

Oktoberfest mit Schweinshaxen und Festbier in St. Antonius am 09.10.2026

Liebe Pfarreimitglieder,
liebe Gemeindemitglieder,

Fir die Planung und den Ein-
kauf schreiben Sie bitte eine
E-Mail zur Anmeldung oder
melden Sie sich iber eines un-
serer Gemeindeblros an.

Die Kosten pro Haxe + 1 Ge-
trank betragen 10 Euro und
kdnnen am Abend selbst begli-
chen werden.

am Freitag, den 9. Oktober
2026, laden wir Sie herzlich zum
Oktoberfest mit Schweinshaxen
und Festbier in die Gemeinde
St. Antonius ein. Ab 18:30 Uhr
offnen sich die Turen unseres
Pfarrsaales fiir einen gemdtli-

chen Abend guter Gespréache,
leckeren Essens und herzlicher
Gemeinschaft.

Kaplan Thomas Kaiser

Anmeldung per E-Mail an:
thomas.kaiser@erzbistumberlin.de


mailto:thomas.kaiser@erzbistumberlin.de

Pfarrvikar

Pfr. Bernhard Gewers

Tel.: 030/67 89 20 77

mobil: 0173/6024849
bernhard.gewers@erzbistumberlin.de

Pastoralreferent der Pfarrei

Christoph Dahnrich

Tel.: 0160/52 53 910
christoph.daehnrich@erzbistumberlin.de

Pastoralassistentin
Monika Simorova
monika.simorova@erzbistumberlin.de

Kirchenmusiker

Enrico Klaus

Tel. 0172/3972183
gemeindekirchenmusiker@
katholisch-in-treptow-koepenick.de

Gemeindebiiro

Dorén Kipper

Tel.: 030/67 74 763
buero.christus-koenig@katholisch
-in-treptow-koepenick.de

Gemeindeblirozeiten
Do. 09:30-12:30 Uhr
Fr. 09:30-13:00 Uhr

Hausmeister

Matthias Glugla
hausmeisterglugla@katholisch
-in-treptow-koepenick.de

Maria Hilf

CimbernstraRe 2
12524 Berlin-Altglienicke

Alexianer Krankenhaus
Hedwigshohe mit Kapelle
Hohensteig 1, 12526 Berlin
Tel.: 030/67 41 0

Alexianer Seniorenzentrum
St. Michael

Hoéhensteig 2, 12526 Berlin
Tel.: 030/67 41 41 01

Seelsorgeteam (flr beide Alexianer-Einrichtungen):
Tel.: 030/67 41 50 50

Sr. Beate Glania / b.glania@alexianer.de
Barbara Miiller / barbara.mueller@alexianer.de
Hella Thorbahn/ hella.thorbahn@alexianer.de

Gemeindehaus St. Laurentius
Grottewitzstralle 15
12526 Berlin-Bohnsdorf

Pfarrer i.R. Joachim Heinrich
Tel.: 030/67 81 76 60

Caritas-Sozialstation Treptow-Kdpenick
Bruno-Taut-Stralle 1, 12524 Berlin-Griinau
Simone Wiegand

Tel.: 030/66 63 37 70
s.wiegand@caritas-altenhilfe.de

BeSoWo Treptow-Képenick WuwW
Friedenstrafle 11, 12489 Berlin

Kontoverbindung der Pfarrei St. Josef, Treptow-Képenick
IBAN: DE41 3706 0193 6000 4280 17
BIC: GENODED1PAX

Wenn Sie die Arbeit in unserer Pfarrei oder den Gemeinden
unterstiitzen wollen, stellen wir Ihnen gerne eine Spenden-
quittung aus. Herzlichen Dank.
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Gottesdienste September

23. Sonntag im Jahreskreis
06.09. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Kénig
Segnung der Schulkinder
Kollekte fiir die kath. Kindertagesstdtten — Hedi-Kitas-

24. Sonntag im Jahreskreis
13.09. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Kénig
95. Kirchweihfest, anschlieBend Friihschoppen
Kollekte fiir die Offentlichkeitsarbeit im Erzbistum Berlin

25. Sonntag im Jahreskreis

20.09. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus K6nig
Familiengottesdienst
Caritas-Kollekte fiir die Obdachlosenhilfe

26. Sonntag im Jahreskreis
28.09. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Kénig
Kollekte fiir den kath. Religionsunterricht an 6ff.. Schulen

Werktagsmessen
Dienstag 09:00 Uhr HI. Messe / Maria Hilf
anschlieffend Seniorenrunde
Mittwoch ~ 09:00 Uhr HI. Messe / St. Hedwigskapelle
Donnerstag 09:00 Uhr HI. Messe / Christus Kénig
anschliefSend Seniorenrunde
1. Fr. im Monat 10:00 Uhr HI. Messe / St. Michael Bohnsdorf

Anbetung und Beichtgelegenheit
Mittwoch 18:00-19:00 Uhr / Christus Konig
Letzter Mittwoch im Monat 18:00-19:00 Uhr / Maria Hilf

Bitte beachten Sie die aktuellen Vermeldungen und Hinweise in den
Gemeinden zu verdnderten bzw. besonderen Gottesdiensten und Terminen.




Gottesdienste Oktober

27. Sonntag im Jahreskreis

04.10. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf / mit Erntedank
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Kénig / mit Erntedank
Kollekte fiir die Druckkosten unserer Pfarrnachrichten

28. Sonntag im Jahreskreis

11.10. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Konig
Kollekte fiir liturgischen Bedarf

29. Sonntag im Jahreskreis

18.10. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus K6énig / Familiengottesdienst
Kollekte fiir die St.-Hedwigs-Kathedrale

30. Sonntag im Jahreskreis Weltmissionssonntag
25.10. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Konig
MISSIO-Kollekte

Allerheiligen

01.11. 09:00 Uhr / HI. Messe / St. Hedwigskapelle
09:00 Uhr / HI. Messe / Maria Hilf
11:00 Uhr / HI. Messe / Christus Konig
Kollekte fiir die Aufgaben der Pfarrei

Allerseelen
02.11. 18:00 Uhr / HI. Messe / Christus Koénig
Kollekte fiir die Priesterausbildung in Mittel- und Osteuropa

Werktagsmessen

Dienstag 09:00 Uhr HI. Messe / Maria Hilf, anschl. Seniorenrunde
Mittwoch ~ 09:00 Uhr HI. Messe / St. Hedwigskapelle

Donnerstag 09:00 Uhr HI. Messe / Christus Kénig, anschl. Seniorenrunde
1. Fr. im Monat 10:00 Uhr HI. Messe / St. Michael Bohnsdorf

Rosenkranzandachten und Beichtgelegenheit
Mittwoch 18:00-19:00 Uhr / Christus Kénig
Letzter Mittwoch im Monat 18:00-19:00 Uhr / Maria Hilf

Bitte beachten Sie die aktuellen Vermeldungen und Hinweise in den
Gemeinden zu verédnderten bzw. besonderen Gottesdiensten und Terminen.
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60. Priesterjubildum Pfr. Herrfurth in Mariendorf

Am 27. Juni feierte Pfarrer
Horst Herrfurth in Maria
Frieden sein 60. Priesterjubi-
[dum. Viele waren bei 38 Grad
Tageshochsttemperatur gekom-
men, um DANKE zu sagen fiir
all die Jahre als Seelsorger, in
denen er Christus fir so viele
Menschen erfahrbar gemacht
hat. Seit 2011 lebt Pfarrer
Herrfurth in der Mariendorfer
Gemeinde Maria Frieden, zuvor
wirkte er 19 Jahre als Pfarrer in
Christus Konig, weswegen auch

etliche Adlershofer und Altgli-
enicker zum Festgottesdienst
und anschlieRendem Gemein-
defest gekommen waren. Eine
groRe Uberraschung war fiir
den Jubilar, dass lGiber 20 Minis-
tranten — viele davon aus Chris-
tus Kénig — mit ihm um den
Altar standen. Wir wiinschen
Pfarrer Herrfurth auch weiter
viel Kraft fiir seinen Dienst,
Gottes reichen Segen und beste
Gesundheit!

Birgit Biedermann

Public Viewing in Altglienicke

60. Priesterjubildum
Pfr. Heinrich

Lieber Herr Pfarrer Heinrich,
auch die Gemeinde St. Josef
Koépenick mit ihren Standorten
im Stadtbezirk gratuliert Thnen
herzlich zu lhrem 60. Priesterju-
bilaum. Wir danken lhnen von
Herzen fir die vielen Jahre im
priesterlichen Dienst, beson-
ders fur die 50 Jahre, die Sie
fiir die Bohnsdorfer Gemeinde
tatig waren. Vergelt’s Gott und
weiterhin gute Gesundheit und
Gottes reichen Segen.

Gute 50 ,Stadionbesucher”
fanden sich zu den ,Spitzen-
spielen” der FuRball-WM auf
dem Grundstilick von Maria Hilf
in Altglienicke ein. Auch wenn
die deutsche Mannschaft keine
groRen Lorbeeren und schon
gar nicht den Pokal gewinnen
konnte, kamen bei 37 Spielen
vor der groRen Leinwand stets

viele frohliche Menschen aus
der Pfarrei zusammen, dazu
weitere Freunde und Nach-
barn. Der Grill wurde kaum kalt
wahrend der Zeit und auf dem
Mitbringbuffet fand man immer
neue Kreationen.

Danke an alle, die die bei jedem
Spiel fur die funktionierende

Technik, den niemals versiegen-
den Nachschub an Getranken
und insgesamt fur die wunder-
bare Atmosphare sorgten.

Wir freuen uns schon auf das
nachste FuRball-Event. Das wird
dann die Frauen-WM im nachs-
ten Jahr sein.

Birgit Biedermann
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